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Bürger - Zeitung
kann mit jedem Tage begonnen werden und werden
Anmeldungen in der Expedition und von den Boten
entgegengenommen .

Alle Gesinnungsgenoffen in Stadt und Land bitten
wir, für immer weitere Verbreitungder Bürger - Zei¬
tung nach Kräften thätig zu sein .

Inserate finden bei dem ausgedehnten Leser¬
kreis der Bürger - Zeitung in den weitesten
Kreisen Beachtung .

Jeder Abonnent hat das Recht , auf Grund
seiner Quittung monatlich eine fnufzeilige
Frei - Annonce aufzugeben , was sich namentlich für
kleinere Geschäftsleute sehr empfiehlt .

Die Zuchthausvorlage .
DerKampf , den gegenwärtig nicht nur die Blätter

der Großindustriellen , die man als Scharfmacher be¬
zeichnet , sondern alle konservativen und reaktionären
Organe für das Gesetz zum Schutze der Arbeits¬
willigen führen , ist nach Form und Inhalt nichts
anderes , als die altbekannte Agitation für ein Umsturz¬
gesetz oder für ein Sozialistengesetz in neuer Auflage .
Einzelne Blätter verlangen schon direkt ein solches .
Seit dem . Erlöschen des Sozialistengesetzes, also seit
neun Jahren , hat es wohl nicht einen Sommer ge¬
geben , in welchem nicht dieselbeAgitation in der poli¬
tisch stillen Zeit als willkommener Stoff für die Zei¬
tungen hätte herhalten müssen . Es ist immer im
Sommer , wenn man an die Aufgaben der nächsten
Session dachte , von denjenigen, die das Sozialisten¬
gesetz nicht vergessen können , trotz aller schlechtenEr¬
fahrungen ein Ersatz dafür verlangt worden. Das
Umsturzgesetz , mit dem Caprivi fiel und Hohenlohe
feine Thätigkeit begann , war die Frucht einer solchen
mehrjährigen Agitation . Dann haben Reden des
Kaisers fast alljährlich eine journalistische Kampagne
veranlaßt . Lag keine neuerliche kaiserlicheKundgebung
vor , so benützte man im Juli und August eine vor¬
jährige . Der letzte Sommer ist durch den Ruf nach
dem Schutz der Arbeitswilligen ausgefüllt worden und
dasselbe Thema muß auch in den jetzigen politischen
Ferien wieder herhalten . Eigentlich also eine alte
'Geschichte , die den Rufern im Streite bisher nur
Niederlagen gebracht hat . Sie würden — auf Grund
dieser Erfahrungen und unter dem frischen Eindruck
der ersten Beratung des Zuchthausgesetzes — vielleicht
jetzt weniger laut sein , wenn nicht das an Herrn
Hinzpeter gerichtete Telegramm des Kaisers , das für
den „ Reichsanzeiger" nicht existiert, ihnen Mut gemacht
hätte , weil sie glauben, daß der unbeugsame Wille ,
von dem der Kaiser darin spricht , hinter dem Gesetz
zum Schutz der Arbeitswilligen und darüber hinaus
hinter Allem stehe , was man unter dem Begriff Um¬
sturzbekämpfung zusammensaßte.

Am Willen des Kaisers hat es nicht gelegen , daß
diese Bestrebungen bis jetzt immer gescheitert sind . Der
war jedenfalls in früheren Jahren , in denen er zum

Kampf gegen den Umsturz aufgefordert hat , in dem¬
selben Maße unbeugsam, wie jetzt . Es ist nicht anzu¬
nehmen , daß er sich geändert hat . Der Kaiser hat die
einfache Ablehnung des Umsturzgesetzeshingenommen,
ohne zu dem Mittel zu greifen , das ihm allenfalls zu
Gebote stand : der Auflösung des Reichstages . Es
liegt gar kein Grund vor anzunehmen, daß , wenn im
Herbst die sogenannte Zuchthausvorlage endgültig ab¬
gelehnt werden wird , er nicht wieder der Einsicht seiner
Ratgeber vertrauen würde , die ihm nach bestem Wissen
nur versichern können , daß von einer Auflösung jetzt
noch weniger wie früher zu erwarten sei , denn die
sozialpolitische Einsicht hat Fortschritte gemacht und an
einen gemeinsamen Kampf der sogenannten staats¬
erhaltenden Parteien bei den Wahlen gegen die Sozial¬
demokratie ist jetzt und in Zukunft weniger zu denken ,
als je zuvor .

Es ist also eitel Renommisterei, wenn konservative
und großindustrielle Blätter sich den Anschein geben ,
als ob auf Grund des Wortes vom unbeugsamen
Willen im Herbst irgend ein Umschwung zu erwarten
sei . Möglich , daß die amtlichen Verteidiger des so¬
genannten Zuchthausgesetzes zu einer erneuten Kraft¬
anstrengung veranlaßt werden . Aber es wird ihnen
nichts nützen . Der Wille des Kaisers steht nicht erst
jetzt , sondern von Anfang an hinter diesem Gesetz .
Sonst wäre der Entwurf gar nicht zustande gekommen .
Eine neue Einwirkung auf den Reichstag ist nicht zu
erwarten . Denn man hat die Situation von Anfang
an und schon vor der ersten Lesung gekannt . Man
war über den Willen des Kaisers unterrichtet und es
hat nicht an fteundlichen Bemühungen gefehlt , die
Führer der ausschlaggebenden Parteien zu überzeugen,
daß im Falle der Ablehnung ein Konflikt drohe . Das
hat sie in ihrer Ueberzeugung nicht beirrt ; es ist nicht
anzunehmen, daß es bei der zweiten Lesung größeren
Eindruck machen werde , und so bleibt das Gesetz aus¬
sichtslos — auch trotz der jetzigen Agitation . Ob es
einem oder dem anderen Staatsmann sein Amt kostet ,
woran man auch nicht erst seit dem Sommer denkt ,
bleibt abzuwarten . Es ist unter den daran beteiligten
Herren nicht einer, den die Mehrheit des Reichstages
nicht ruhig gehen sehen könnte . Höchstens die Konser¬
vativen würden einen vermiffen .

Gesinmmgsverfolgung .
In dem Disziplinarverfahren gegen den sozial¬

demokratischen Privatdozenten Dr . Arons hat der erste
Akt , wie unfern Lesern mitgeteilt, mit der Frei¬
sprechung des Angeklagten geendet . Die philoso¬
phische Fakultät der Universität Berlin hat ihre Mit¬
wirkung versagt zu einem Akt der Gesinnungsverfolgung
und es abgelehnt, das auf Veranlassung der Scharf¬
macher eingeleitete Treiben gegen ein Mitglied der
Fakultät mit ihrem Namen zu decken . Sie hat sich
damit zugleich ein Verdienst um die Freiheit der
wissenschaftlichen Lehre erworben. Der Spruch
der Fakultät hat aber den heftigsten Groll im Lager
der Scharfmacher erregt, und ihre Preffe bringt diesen
Groll in ingrimmigen Artikeln zum Ausdruck . Kon¬
servative , antisemitische , gouvernementale Blätter fallen
über das freisprechende Urteil her , gleich als hätte die
Fakultät damit den Beweis geliefert , daß sie selbst aus
lauter Sozialdemokraten besteht . Alle diese Blätter
finden Trost in der sicheren Erwartung , daß die zweite
Instanz , das Staatsministerium , das freisprechende
Urteil umstoßen und die Entfernung des Dr . Arons
von seinem Lehramt erkennen wird .

Die Wacht der Kieste .
Roman von Theodor Förster . 59

„ Liebste Jsabella ! " ruft er , ihr beide Hände rei¬
chend , welche Ueberraschung . Wir wußten , daß Du
kommen werdest , doch wir erwarteten Dich nicht so
bald .

Wann bist Du angekommen , und wo wohnst
Du ?

„ Wir kamen gestern abend an und haben eine
Wohnung in Faubourg St . Honore , in der Nähe
der englischen Gesandtschaft . Mit meinem gewöhn¬
lichen Ungestüm setzte ich mich der Gefahr aus , Euch
noch schlafend zu finden , und eilte gleich nach dem
Frühstück hierher , Du bist auf , wie ich sehe und
freue nnch darüber . Aber wo ist Ottilie ? "

„ Ottilie wird gleich erscheinen . Wie gutDuauS -
siehst , Jsabella ! Die Liebe scheint eine wunderbare
Verschönernngskraft zu besitzen ! "

„ Scheint ? Sprichst Du denn nicht auS Erfahr-
-ung . Ich kann kein Kompliment erwidern . Du siehst
aus wie das Leben ; doch natürlich Du bist im Voll -
genusse der Flitterwochen und siehst alle Dinge durch
roscnfarbene Brillen . "

Felix lacht , doch sein Lachen klingt bitter . Er
gedenkt des Zwiegespräches , welches JsabellaS Be¬
such soeben unterbrochen hat .

„ Und wie geht es den anderen , " fragt er . „ Der
Mutter und Frau Ghitton ? Frau Ghitton ist hier ,
wie ich vermute . "

„ Großmütterchenist hier , ja wohl , und wohler ,
als ich sie je gesehen habe . Deine Mutter vergeht

i vor Sehnsucht , Dich umarmen zu können ; weißt
j Du , Felix , daß ich mir gar nicht vorstellen kann ,

wie Du Dich als verheirateter Mann benimmst ? "
I Er lacht abermals mit einiger Verlegenheit .

J „ Ghitton ist mit Euch , wie ich vermute . Der Glück -
r liche ; ich brauche wohl nicht zu fragen , ob es ihm

gut geht ? "
„ Allerdings nicht , " entgegnet Jsabella errötend .

„ Uebrigenswirst Du selbst bald urteilen können ,
denn sie kommen alle her . Wo bleibt Ottilie so lange ?

' Ich hoffe , sie ist nicht so kindisch , meinetwegen be -
j fpndere Toilette zu machen . "

„ Nein , nein , sie wird gleich hier sein ; sie hat
etwas Kopfweh und ist übler Laune . Ländliche
Schönheiten vertragen Ausbleiben und viele Un¬
terhaltungen nicht . Da fällt mir eben ein , weißt
Du , daß Willy Pelson hier ist , sogar in diesem Ho¬
tel ? "

„ Willy ist hier ? Der gute Willy , wie freue ich
mich , ihn zu sehen . Wann ist er angekommen ? "

„ Gestern abend , wie Ihr ! Ah , hier ist Ottilie ."
Felix sieht besorgt aus : er erinnert sich aus frü¬

heren Zeiten , wie scharf JsabellaS Augen sind ; er
fühlt , daß sie schon jetzt eine Mißstimmungahne .
Ein Gerücht ist offenbar noch nicht zu ihren Ohren
gekommen, ihr Wesen würde sonst nicht so urige -
zwungen und natürlich sein .

Ottilie hat ihr möglichstes geleistet , sie hat ihr
weißes Gewand gegen ein farbiges umgetauscht ,
wodurch die Blässe ihrer Wangen nicht so auffal -
lend hervortritt . Die schönen Augen blicken trübe ,
doch sie eilt mit herzlichen Worten auf Jsabella zu
und schließt sie in die Arme .

„ Meine liebe Lady Payron , meine liebe , kleine
Ottilie ! " Jsabella erwidert die Umarmung mit Herz¬
lichkeit , doch ihr Blick sucht Felix und wendet sich
dann nut dem Ausdrucke unverhohlenenSchmerzes
wieder der jungen Frau z » . Sie ist erschrockenund
giebt sich keine Mühe , es zu verbergen .

Felix erbebte . Sollte Ottilie denn wirklich so
sehr verändert sein ?

„ Du bist krank gewesen ! " ruft Jsabella . „ Du
stehst sehr schlecht aus ."

„ Ich sagte Dir ja, daß sie Kopftuch habe , " spricht
Felix gereizt , „ ich sagte Dir , daß das späte Aufblei -
den und die Pariser Unterhaltungenfür ländliche
Schönheiten nicht taugen . Oeffne die Lippen , schweig¬
same Frau , und beruhige Fräulein Bürvenich . "

„ Ich bin ganz wohl , ich danke , " spricht Ottilie
mit sanftem Lächeln . Dann setzt sie sich so , daß das
Licht nicht auf ihr Antlitz fällt , sieht aber so zart ,
so kindlich , so unschuldsvoll aus , daß JsabellaS Herz
von innigem Mitleid für st « und bitterem Groll ge¬
gen ihn erfüllt wird . Sie weiß nicht , was er gethan
hat , aber daß irgend etwas geschehen sein müsse ,
davon ist sie überzeugt . Ist er ihrer etwa schon müde

Und in dieser Hoffnung täuschen sich die Scharf¬
macher nicht , denn nach dem herrlichen Gesetz vom
17 . Juni 1898 ist das Staatsministerium in der
zweiten Instanz Ankläger und Richter zugleich , und
läßt sich ohne weiteres annehmen, daß der als Staats¬
anwalt fungierende Vertreter der Negierung die des
Richteramts waltenden Regierungskollegen von der
Disziplinierung des politischunftommen Privatdozenten
leicht überzeugen wird . Die Fakultät ist nach gründ¬
licher mehrstündiger Erwägung zu ihrem fteisprechenden
Urteil gelangt ; wir möchten darauf wetten , daß das
Staatsministerium so viel Zeit nicht gebrauchen wird ,
um zu einem verurteilenden Spruch zu kommen .

Es ist kein Zweifel, das allein die politische Ge¬
sinnung des Privatmanns Arons , nicht die Lehrtätig¬
keit des Privatdozenten das Vorgehen der Negierung
veranlaßt hat . HerrDr . Arons ist Sozialdemokrat , ge¬
wiß , aber er hat das Recht seiner politschen Ueber¬
zeugung . Er würde gefehlt haben , wenn er diese seine
politische Ueberzeugung als Universitätslehrer seinen
Hörern gegenüber zur Geltung gebracht hätte . Aber
wo ist das jemals geschehen ? Herr Dr . Arons hält
Vorträge über „ elektrische Wechselströme " , über „ Oalllsis
visoorsi mit mathematischenDemonstrationen zur Mecha¬
nik " , über die „ Anwendung der Differentine- und Inte¬
gral - Rechnung auf die Lösung physikalischerund che¬
mischerProblemen " , über die „ elektrischenund magne¬
tischen Maßmethoden mit Demonstrationen der Apparate "
und über ähnliche mathematisch- physikalischeFragen .

Was in aller Welt haben diese Dinge mit den
politischen Anschauungen des Herrn Arons zu thun ?
Man sollte meinen , der preußische Staat sei stark
genung , um über die politischen Privatansichten eines
Dozenten der Mathematik und Physik mit Seelenruhe
hinwegsehen zu können . Dabei ist Herr Dr . Arons ein
tüchtiger Lehrer und anerkannter Fachmann, schon vor
Jahren hat ihn die Fakultät dem Kultusministerium
für eine Profeffur vorgeschlagen. Wird er aus der
akademischenLaufbahn herausgestoßen, so braucht er
der zudem ein wohlhabender Mann ist , um eine Stellung
nicht in Sorge zu sein , denn Physiker von seiner
Tüchtigkeit sind überaus gesucht in unseren nation¬
wissenschaftlichenZeitalter und werden sicher höher be¬
wertet als etwa pensionierte Staatsminister .

Die gegen Dr . Arons eingeleitete Gesinnungs¬
verfolgung ist überaus charakteristisch für den Geist,
der heutzutage die herrschenden Kreise beseelt . Der
blinden Verfolgungssucht wird das Gerechtigkeitsgefühl
geopfert . Aber durch die Erwägung der politischen
Zweckmäßigkeitwerden alle Bedenken zum Schweigen
gebracht .

Was wird mit der ganzen hochnotpeinlichenAktion
erreicht ? Herr Dr . Arons wird voraussichtlich seines
Amtes entsetzt werden ; es wird ein sozialistischge¬
sinnten Universitätslehrer weniger , einen eifrigen
sozialdemokratischenAgitator mehr geben . Die Weihe
des Märtyrertum wird das Ansehen des Dr . Arons
und der seiner Parteigenossen gewaltig steigern . Der
Spruch des Staatsministeriums wird lediglich weitere
Erbitterung schaffen , nicht blos unter den sozial¬
demokratischen Massen , sondern auch noch in weiteren
Kreisen des Bürgertums , die das Urteil der Fakultät
billigen und die sich von dem entgegengesetztenSpruch
des Staatsministeriums nicht zu anderer Auffassung
bekehren lassen werden . Kleinliche Gesinnungs¬
verfolgungist freidenkendenGei st ernbitt er
verhaßt .

geworden ? Doch nein , selbst der unbeständige Felix
kann so unbeständignicht sein . Doch die herzlichen
Worte ersterben auf ihren Lippen , ein Alp belastet
ihre Seele . Alle scherzhaften Worte Felix ' prallen
an ihrer eisigen Kälte ab . Er erhebt sich endlich ,
blickt auf die Uhr , schützt eine Verabredungvor und
bereitet sich zum Gehen .

„ Ich weiß , Ihr habt zu plaudern , und ich bin
iin Wege ; doch mache Dich darauf gefaßt , Jsabella ,
daß Ottilies Berichte kurz ausfallen , sie hat nicht
Deine Redegabe . Lady Payron ist die lebendige
Durchführung des alten Satzes , daß Reden Silber,
Schweigen aber Gold sei . "

„ Wirst Du zurück sein , wenn Deine Mutter und
Sigurd kommen ? " fragt Jsabella kalt . „ Wenn nicht ,
so bin ich ermächtigt , eine Einladung zum Diner
an Dich und Deine Frau ergehen zu lassen . "

„ Bedauere sehr , " entgegneteFelix , „ doch wir
sind bei unserem Gesandten eingeladen . Ich muß
jedenfallsdort erscheinen und Ottilie auch , wenn
das Kopfweh es gestattet . Ottilie scheut sich vor Ge¬
sellschaften und geht in der Regel nirgends hin . "

„ Ich dachte , die späten Stunden und die Pari¬
ser Unterhaltungenermüden sie so sehr , " entgegnet
Jsabella .

Felix lacht und entfernt sich , indem er seiner
Gattin einen letzten , strengen , warnenden Blick zu¬
wirft , welcher zu sagen scheint : „ Sprich , wenn Du
es wagst ! "

Es ist eine nutzlose Warnung . Ottilie denkt nicht
daran , über ihn zu klagen ; sie liegt müde , still und
bleich mit gefaltetenHänden in dem großen Sessel ,
während die Klänge regen Lebens von der Straße
herauftöneuund Heller Sonnenschein das Gemach
erfüllt .

„ Wie blaß Du geworden bist , " spricht Jsabella
nach einer kleinen Pause , „ Paris bekommt Dir nicht ,
wir müssen Felix bewegen . Dich nach Hause zu brin¬
gen . "

Ottilies Augen leuchten , zartes Rot überfliegt
die bleichen Wangen . „ O , " ruft sie , „ wenn er es
thäte ! "

„ Du magst Paris also nicht ? "

Politische Neberstcht .
Deutsches Reich .

Die Abrüstungskonferenz im Haag . In der
gestrigenSitzung der Friedens - Konferenz fanden
sehr lebhafte Verhandlungen über die Frage statt , ob
der Papst ebenfalls zum Beitritt zu den Beschlüssen
der Konferenz aufgefordert werden solle . Graf Nigra
sprach sehr entschieden dagegen . Ebenso verwahrte
sich England gegen die Herbeiziehung Transvaals .
Heute ( Donnerstag ) soll die Unterzeichnung des Schluß -
Protokolls stattfinden.

Die Fälschung des Reichstagsstenogramms .
Herr Geheimrat Knack , der Vorsteher des Reichstags¬
bureaus , hat bisher keinen Widerspruch gegen die
Behauptung erhoben , daß er es gewesen ist, der an
dem Stenogramm der Worte des Reichstagspräsidenten
die berühmte „ Verbesserung" vorgenommen hat ; dagegen
wird in der „ Frankfurter Zeitung " der Versuch gemacht ,
Herrn Knack aus der Schußlinie zu ziehen . Der Ber¬
liner Korrespondent dieses Blattes schreibt :

Der Herr , der unbefugter Weise den Zusatz gemacht
hat , und der vielleicht gewöhn war , daß frühere
Präsidenten sich durch den geschäftserfahrenen Be¬
amten zuweilen beraten und auch korrigieren ließen ,

hat sicher geglaubt , im Sinne des Grafen B rllcstrem zu
handeln , weil dieser früher einmal davon gesprochen
hatte , daß Kundgebungen des Kaisers nur erörtert wer¬
den dürften , wen » sie offiziell veröff -ntltcht wären . Gr
hat vielleicht auch geglaubt , daß es dem Grafen Balle «
ftrem angenehm wäre , vielleicht mit Rücksicht auf seine
Beziehungen zu hohen Stellen , wenn er diesen Zusatz

gemach : hätte . Gr hat sich geirrt und ist an den Un¬
rechten gekommen . Gr hat sich , wenn man will , naiv
überhoben und eine » argen Mißgriff begangen . So
ist eS , und nur fo . Man mag das streng beurteilen ,
aber man soll auch nicht mehr daraus machen , als es ist .

Es ist eine starke Zumutung , sich in den Gedanken
hineinzufinden, daß die Reichstagspräsidenten gewohnt
sein sollten , sich unter die Vormundschaft eines Mannes
zu stellen , dessen harmlose Dummheit und naive
Ueberhebung solche Geschichten anrichten können .
Wir können das wirklich nicht eher glauben , als bis es
uns Schwarz auf Weiß bewiesen wird .

Zur Studenten - Zuchthausvorlage . Allen
denen, die mit Vorliebe über die Verrohung der
Jugend und besonders des jugendlichen Proletariats
nicht genug zu zetern wissen , wird es interessant sein ,
was der letztjährige akademische Bericht der Uni¬
versität Göttingen über die Zahl der Bestrafungen
der dort Studierenden zu sagen weiß . Außer den üb¬
lichen Verweisungen von der Universität usw . wur¬
den nicht weniger als 254 Bestrafungen registriert,
welche durch die Polizei verfügt oder von Amts¬
und Landgerichte « ausgesprochen wurden . _ Wir
hätten Posadowsky im Reichstage bei Verteidigung
der Zuchthausvorlage hören mögen , wenn er zu be¬
richten in der Lage gewesen wäre , daß jedes Jahr der
vierte Teil der gesamten deutschen werkthätigen Be¬
völkerung Polizei und Gerichte in der in vorstehendem
Berichte erwähnten Weise beschäftigt!

Der Flötzeinsturz auf der Zeche Reckling¬
hausen . Wir hatten seinerzeit berichtet , daß infolge
eines Flötzeinsturzes auf der Zeche Recklinghausen
vier Bergleute getötet , sechs verletzt worden sind .
Der Verband der deutschen Berg - und Hüttenarbeiter
hat einen Verbandsbeamten nach der Zeche geschickt,
um die Ursache des Unglücks festzustellen . . lieber

„ Ich hasse es . " [
Eine Pause entsteht . ?
„ Gehst Du Vielaus ? " fragt Jsabella nach einer

kleinen Weile .
„ Nein . . ja ! " entgegnete Ottilie . Sie weiß kaum ,

was sie antwortensoll , ohne Felix an den Pranger
zu stellen . „ Ich gehe nicht gern aus , Du weißt ja ,
daß ich zu Hause nie an viele Gesellschaften gewöhn »war . "

„ Ichfürchte , DumußtDichsehr einsam fühlen . "
„ O nein , nicht so sehr ; ich lese , ich musiziere ,

und dann ist Felix , " doch die Stimme versagt ihr , 4
sie ist nicht daran gewöhnt , zu lügen , und die Wahr - i
heit darf sie nicht sagen .

„ Ja , " entgegneteJsabella ruhig . „ Felix ist viel
außer Hause , doch wenn Ihr wieder in Payron seid ,
wird sich das alles ändern . "

Die traurigen blauen Augen Ottilies warfen ihr
einen dankbaren Blick zu , dann sagt sie ängstlich :
„ Vielleicht wäre es besser , wir sprächen gar nicht
von der Heimkehr mit Felix . Er würde glauben ,
wir wollten ihm etwas vorschreiben , er liebt Paris
und würde böse sein , wenn man ihm zumuten wollte ,
es zu verlassen . "

„ Felix ' Zorn ließe sich wohl noch überleben , es
handelt sich hier um Deine Gesundheit , Dein Glück . "

„ Aber bin ich denn nicht glücklich ? " ruft Ottilie *
bestürzt . „ Ich bin es wirklich , wie sollte ich es nicht
sei » nach so kurzer Zeit ? "

Ihre Stimme verrät sie . Jsabella blickt mit un -
unendlichem Mitleide auf das arme junge Geschöpf .

„ Ja wohl , wie sollte es anders sein , Du armer
blasses Kind ! Nun , ich muß gehen , sie wissen zu
Hause wirklich nicht , was aus mir geworden ist ;
wir wollen in die Bildergalerie , komme mit uns .
Ottilie . "

Doch Lady Payron schüttelt verneinend den Kopf .
„ Ich kann nicht , " sagt sie , „ Felix kommt vielleicht
zurück und wäre dann unangenehm berührt , mich
nicht zu Hause zu finden ; überdies ermüdet mich
alles , ich bin am liebsten zu Hause ."

Jsabella seufzt . „ Meine arme , kleine Ottilie , Du
Wirst Dich einsam fühlen . " 68 . 17



dessen Ermittelungen berichtet die „ Berg - und Hütten¬

arbeiter - Zeitung " :
„ Die « erglkure find von dkm Zusammenbruch nicht

überrascht worden . Echo » seit einigen Monaten hat das
hangende Gebirge in glötz Sonnenschein durch Knistern
und krachen die Katastrophe ang , kündigt , so sagen die
Bergleute . Diese Bewegung deS hangenden Gebirges hat
zur Folge gehabt ( wie ebenfalls die Bergleute erklären ) ,
daß mehrere sog . Schnitte sich im hangenden Gebirge ge -
zeigt haben . Da ? Gebirge ist an den betreff » den Stellen
wie «l ' t dem Messer von oben nach unten durchschnitten ;
der beispielsweise links von diesem Schnitt liegendeGe -
birgSteil kann sich um einige Zentimeter oder wehr dabei
senken . Während der letzten Monate stnd beim Abbau des
Flözes Sonnenscheindiese Schntite entstanden , der Abbau
schritt immer weiter und nun hing das mit etwa acht
Grad geneigte hangende Dach wie ein stets drohender
großer Targd ck - l über das abgebauie Stück , mit einer
Kante fich ausstützmdauf die Kohlenstöße , an welche » die
Bergleute daran waren , die Kohlen ( die Stützm !) wegzn -
hauen . Seit einigen Monaten find auch viele Hölzer ,
Stempel eingebaut worden , aber waS heute aufg - stellt , fei
nach den Mitteilungen der Bergarbeiter am 2 . oder 3
Tage zerdrücktgewesen . Mitunter hätten str ( die Berg¬
leute ) , null ihnen die ArbeiiSstelle wegen des Druckes
vom hangenden Gebirge aus zu gefährlich gewesen wäre ,
auf Anraten der Unterbeamte » diese verlaffen und einige
Meter mehr nach vorn in der heilen Kohle wieder aufs
Neue eingehauen Das waren alles Zeicheneines kommen¬
den Nirdrrsturzrs des hangenden GedirgeS .

Das Flötz lag sozusagen „ flach " . Alle Berge zum
Versatz ( zum Ausfüllen ) mußten mit der Schaufel aus
dem Wagen auSgeladen und in die leeren Räume hinein -
gesüllt werden ; eine überaus langwierige , beschwerliche
Arbeit . Die Leute erzählen uns , daß immer mehr nach
Kohlen verlangt worden wäre , auf eine möglichst große
Kohlenförderung aus diesemFlöhe wäre großes Gewicht
gelegt worden . allcS andere hatte notwendigerweisezurück¬
stehen müffeu . Das ist bet der heutigen Hochflut im
Kohlengesctäft sehr glaubhaft . Und eS ist anzunehmen ,
daß der Berg versah entfernt nicht in dem Maße nach¬
folgte . als der gewaltig forcierte Abbau forifchritt .

Man ist wohl im stände , solche Katastrophen zu ver¬
hindern ! Wenn in solchen Flötzen die Anzeichen deS
NiederbrechsnsdeS Hangenden Gestein ? auftreten , wenn es
knistert , kracht , wenn das Holz rasch zerdrücktwird , wie
eS hier schon seit langem geschah , dann verläßt man diese
Punkte so lange , bis der Zusammenbruch erfolgt ist .
Allerdings können dann während der Zeit keine Kohlen
gewonnen werden , aber — Menschenleben !

Will man keine Erderschütterungen, so läßt man daS
Gebirge nicht im ganzen brechen . Man führt vielmehr in
gewiff .-a Abständen große starke Manerpfeiler auf vom
Liegendenbis zvm Hangenden , oder besser noch , man läßt
nach einer gewissenOrdnung Kohlenpfeiler unoerriht an¬
stehen . Dann kann das Gebirge unmöglich „ im ganzen "
brechen , dann muß es zwischen diesen ( gewöhnlichschach¬
bretterartigen) Pfeilern zuerst durchbrechen , wodurch die
Heftigkeit gemildert , die Eedcrschütterungenverhütetwerden
und ebensodie Katastrophen « Allerdings vermindert sich
dann die Kohlen -Förderung.

Es wird jetzt Sache der Bergbehörde sein , sich

über diese Darstellung zu äußern .

Zweierlei Recht . Noch aufgeregter als die Ber¬

liner „ Neusten Nachr . " geberdet sich die „ Post " ob des

Urteils , das Berliner Richter über die sä chsische

Justiz gefällt haben . Die „ Post " schreibt : !
E «ne solche schonungslofeKritik eines Gerichtshofes

durch einen anderen war bisher in Deutschlandohne
Borgang, und ist auch thatsächlichbis zum Borliegen
der schriftlichen Ausfertigung nicht für denkbargehalten .
Wir hoben cs wahrlich herrlich weit gebracht in der
vtelgerühmten „ Odj kttvität " , die fich darin äußert , die
Sozialdemokraten recht behutsam mit Glacehandschuhen
anzu ^assin . Zu dickem hohen Zwick scheut eia preußischer
Gerichtshofsich nicht , den Richtern des höchsten sächsischen
Gerichtes klipp und k ar vorzuwersen , sie hätten nicht
vermocht , bet ihren Rechtsiprüche » a ;s dem Banne
politischer Vorurteile fich zu erheben , unbewußt hätten
sie auf Kost «» höchster richterlicherObj kttvität und Un -
drfange heit fich in ihren R -chtssp '.üchen von ihrer poli¬
tischen Ueberzeugungdeetrflaffen lassen . Ein so schwer¬
wiegender Bo .' wurf würde nur durch die zwingendste
Veranlassung fich rechtfertigen lassen , aber nicht bet
einer so streitigen Sachlage . Daß die Handlungen der
Sozialdemokratie, die fich selbst aus einen Standpunkt
stellt , der außerhalb der bürgerlich «n Gemeinschaftliegt ,
anders zu beurteilen stnd , wie der bürgerlichen Parteien,
ist schon eine einfache Konsequenzd - s alten Rcchtsfatzes :
Si duo faciunt idem , non est idem . Daß Oie Berliner
Richter mehr den Sozialdemokrat:« in ihrem Urteile
gerecht zu werden suchen , als ihren Kollegen , zeigt nicht
nur die äußerst milde Auslegung der groben Jnviktive
des „ Vorwärts " gegen den fächfiichen Gerichtshof , so -
dern auch die völlige Fceisprtchuog trotz des ZugebenS ,
daß der Artikel die sächsischen Richter „ in der öffentlichen
Meinung bis zu einem gewissen Grade herabzuwürdigen"
geeignet sei . Jedenfalls steht so viel fest : nichts beweist
schlagender dre dringende Notwendigkeit eines neuen
Ausnahmegesetzes gegen die ftaatszerstöcende Sozial¬
demokratie als dieser bedauerliche und für daS An¬
sehen der RechtspflegebeklagenswerteVorfall .

Es wird hier mit dürren Worten den Berliner

Richtern vorgeworfen , sie hätten sich zu dem „ hohen "

Di - Wacht der Ki - Ve .
Roman von Theodor Förster . 60

„ O nein , Felix kommt vielleicht zum Gabelfrüh¬

stück , und Willy dürfte uns auch besuchen . Du weißt

doch , daß er hier ist ? "

„ Ja , Felix hat es mir gesagt , aber ich wollte

trotzdern , ich könnte Dich mit mir mitnehmen . Es

ist eine Schmach , daß Du hier so allein bist . "

„ Sprich nicht so , Jsabella , " ruft Ottilie , „ es ist

ja alles gut . "

„ Konun ' doch , " wiederholt Jsabella , „ wir wol¬

len zusammen speisen und dann inS Theater gehen ,

um jene berühmte Tänzerin zu sehen , von welcher

ganz Paris schivärmt , Madame Elina . " Doch zu

Jsabellas Erstaunen blickt Ottilie mit funkelnden

Augen empor .

„ Ich will Elina nicht sehen , sie ist ein böseS ,

schändliches Weib und ich hasse sie ! "

Sie zittert am ganzen Körper vor leidenschaft -

licher Erregung , Jsabella starrt sie verwundert an ,

doch faltet sie plötzlich flehend die Hände und ruft :

„ Ich meinte eS nicht so , bitte , denke nicht - Verkehr -

tes , meine Worte haben keinen Sinn . " Jsabella

beugt sich zu ihr nieder und , einen Kuß auf ihre

Stirn drückend , flüsterte sie : „ Fasse Mut , Felix soll

Dich noch im Laufe der Woche fortbringen . "

Dann entfernt sie sich , von tiefem Mitleid für

die junge Frau erfüllt .

„ Das also ist das Ende von Felix ' Neigungs¬

heirat . Arme , kleine Ottilie ! "

* * *

Die Stunde des Gabelfrühstücks ist nicht mehr

fern , als Fräulein Bürvenich in daS Faubourg St .

Honore zurückkehrt . Wie sie , noch in ihrer Straßen¬

toilette , den Salon betritt , sieht sie ihren Verlob¬

ten in einem Armstuhle am Fenster sitzen , wobei er

in einer Zeitung blättert . Er wirft bei ihrem Er¬

scheinen das Blatt weg und blickt mit liebenden

Augen auf sie .

Glück und Wohlstand scheinen vorteilhaft auf

ihn zu wirken , denn als Sigurd Ghitton und er¬

klärter Bräutigam von Jsabella Bürvenich sieht er

Zwecke , die Sozialdemokraten „ recht behutsam mit

Glacehandschuhen anzufassen " , zu einem für das An¬

sehen der Rechtspflege beklagenswerten Urteil himeißen

lassen . Man setze statt des Wortes „ Sozialdemokraten "

das Wort „ Regierung " und male sich aus , wie es

einem freisinnigen oder sozialdemokratischen Blatt er¬

gehen würde , das sich in dieser Weise über einen

preußischen Gerichtshof ausspräche .

Die Polen mucken gegen das Centrum auf .

Zudem inNeisse stattfindenden deutschenKatho -

likentag sind auch die Polen eingeladen worden .

Polnische Zeitungen schreiben anläßlich dessen folgendes :
„ . . . Da wir die Notwendigkeit und den Nutzen der

Katholikenversammlungen anerkennen , sind wir umso

mehr geneigt , der Einladung zu folgen , als m Schlesien

die verderblichen Einflüsse der Sozialdemokratie in

immer weitere Kreise dringen . Doch knüpfen wir an

unsere Teilnahme einige Bedingungen : 1 . müßte das

Komitee des Preßbureaus die Redaktionen aller pol¬

nischen Zeitungen in Schlesien , Ost - und Westpreußen ,
sowie Posen emladen , 2 . müßte dafür Sorge getragen

werden , daß alle Reden , Predigten , Vorträge und

Referate für die polnischen Teilnehmer gleichzeitig

in polnischer Sprache gehalten werden . Dadurch

wird das Komitee zeigen , daß es die „ Germanisierung

durch die Kirche " nicht zu betreiben wünscht . Wenn
das Komitee sich zur Erfüllung dieser Forderungen

nicht entschließen sollte , so wird kein Pole an dem

Katholikentage in Neisse teilnehmen , dann
werden wir die Gnadenmittel des Glaubens und

religiösen Trost wo anders suchen , nicht in Neisse . " —

Natürlich wird das Centrum diese Bedingungen nicht

erfüllen .

Der selbstverwaltungsbegeisterte Oberprä¬

sident . Herr v . Bötticher , Oberpräsident der Provinz

Sachsen , hat vor kurzem die Stadt Nordhausen be¬

sucht und ist dort nach altem Brauch von dem Bürger¬

meister mit einer Ansprache begrüßt worden . Herr

v . Bötticher erwiderte darauf , nach dem Bericht der

„ Nordhausener Zeitung " , daß auch er einst in der

Kommunalverwaltung von Stralsund thätig gewesen

sei und fuhr dann fort :
„ DaS ist eine Stadt , die wie Nordhausen eine alte

ehrenvolle Geschichte zu verzeichnenhat , eine Geschichte ,
die von dem Walten echte » BürgerfinnS und Bürger -
stolzes , von dem ungebeugten Festhalten a »
der Selbstverwaltung beredtes Zeugnis ablegt .
Damals habe ich das lhatkcäftige Eingreifen , die freie
Entfaltung einer selbstbewußten Bürgerschaft
kennen und fördern zu lernen Gelegenheit gehabt . Auch
hier in Nordhaufen herrscht , wie man mir gesagt hat ,
ein lebhafter Bürgerfinn , ein lebhaftes Streben nach
einer Selbständigkeit und Unabhängigkeit , die fich stark
genug glaubt , fich selbst Helsen zu können . Ich tadle
das nicht , ich habe Verständnis dafür ." Allein ,
so meinte der Oberpräfisent, die Nordhäufer dürften
nicht vergessen , „ daß wir in einer Zeit leben , wo eS
nicht mehr möglich ist . allein auf fich selbst angewiesen
zu sein " . Da er fich bewußt sei , in einem Kreise patrio¬
tisch gefinnter Männer zu sein , gab der Oberpräfident
den städtischen Behörden von Nordhausen die Versiche¬
rung : „ Wenn die Bürgerschaft oder die Verwaltung
NorvhausenS der Förderung der Staatsbehörden de -
dürfen wird in ihrem Bestrebennach freier Entwicklung
wenn Sie in irgend einer Weise die Unterstützungder
Regierung brauchen in allem , waS daS Wohl Ihres
Gemeinwesensbetrifft , dann dürfen Sie auf mich
reebnrn . "

Wenn doch Herr von Bötticher von seinem Ver¬

ständnis für städtische Selbständigkeit und Unabhängig¬

keit seinem ehemaligen preußischen Kollegen v . d . Recke

etwas abgcben wollte !

Aus Ostelbien . Gegen die Hinterziehung

der Beiträge zu der Jnvaliditäts - und Altersver¬

sicherung seitens der Gutsbesitzer geht jetzt der

Landeshauptmann durch eine Verfügung vor . Nicht

zum geringsten Teil ist das Defizit der ostpreußischen

Versicherungsanstalt darauf zurückzuführen , daß für die

Arbeiterinnen selten oder gar keine Beiträge bezahlt

wurden . In der Verfügung des Landeshauptmanns

wird jetzt den Hinterziehern der Beiträge klar gemacht ,

daß sämtliche weibliche Personen , welche Lohnarbeit

verrichten , unter allen Umständen versicherungspflichtig

sind , wenn die Arbeit zwecks Beschaffung eines Bei¬

trages zum Lebensunterhalt für sich oder Angehörige

im mindestens 12 Wochen im Jahre geleistet wird .

Wenn nicht eine scharfe Kontrolle durchgeführt

wird , ist mit Gewißheit darauf zu rechnen , daß die

Verfügung nicht viel nützen wird .

Der bayrische Kuhhandel . Zu den bay¬

rischen Landtagswahlen nimmt ebenfalls Franz

Mehring in der „ Neuen Zeit " Stellung . Seine

Schlußfolgerungen lauten : „ Das Einmaleins gilt ja

doch innerhalb der blauweißen Grenzpfähle wie außer¬

halb , und nach Adam Riese bedeuten 5 sozialdemokra¬

tische Mandate , wenn keine der „ großen Parteien " die

entschieden um zehn Jahre jünger aus denn als

Herr Thoinpfon .

„ Nun , Du bist also zurückgekehrt ! Ich war eben

ernstlich mit dein Gedanken beschäftigt , die Polizei

zu benachrichtigen , daß Du in Verlust geraten seiest .
Darf man fragen , nrein Kind , wo Du so lange ge¬
weilt ? "

Sie tritt hinter seinen Stuhl , legt die kleinen

behandschuhten Hände auf seine Schultern und blickt

auf sein lächelndes Antlitz nieder . Sie tragen ihre

Liebe meist nicht zur Schau . Ghitton ist daher ziem¬

lich verivundert , als Fräulein Bürvenich sich jetzt

zu ihin niederbeugt und ihn wiederholt küßt . "

„ Zu denken , daß ich ihn hätte heiraten können , "

ruft Jsabella schaudernd .

Herr Ghitton blickt erstaunt empor .

„ Daß Du ihn hättest heiraten können ! Wen ?

Du hast doch heute morgen niemand einen HeiratS -

antrag gemacht ? Wovon sprichst Du , Jsabella ? "

„ Von Felix ! "

„ Und mit dem traurigsten Gesichte aus Erden !

Du bedauerst , daß Du Felix aufgegeben hast ? Ist

eS das , was Dich so betrübt ? "

„ Thorheit ! " ist Jsabella » energische Entgegnung .

„ Ich kann eS nicht hören , wenn Du solche Dinge

auch nur im Scherze sagst , Sigurd . Gott sei Dank !

Nein , ich mochte Felix gern leiden , hatte aber trotz¬

dem tiefe Mißachtung vor seinem schwankenden Cha¬

rakter . Sigurd , ich habe die beiden heute morgen

besucht ! "

„ Das vermutete ich , nach Deiner sehr energi¬

schen Sprache zu schließen ; sie sind doch wohl ? "

„ Felix ist wohl ; er wird e » sein bis an sein Le -

benSende ; aber Ottilie . . . "

„ Nun , Ottilie ? Sie ist doch selbstverständlich auch

wohl ? "

„ Wohl ! Du wirst sie heute sehen . Ich sah noch
nie in meinem Leben eine solche Veränderung an

einem Menschen ! "

„ Zum Besseren ! "

„ Zum Schlechteren ! Sie ist ein Schatte « , da »

arme , kleine Ding . Felix ist ein Ungeheuer l "

„ Wirklich ? Nun , Ehemänner pflegen e » in der

Regel zu sein ; wa » hat denn Felix verbrochen ? "

absolute Mehrheit besitzt , eine ungleich stärkere

Machtstellung , als 11 oder selbst 50 sozialdemo¬

kratische Mandate , wenn die eine der „ großen Parteien "
sich im Besitz der absoluten Mehrheit befindet .

Dieses einfache Rechenexempel sollte man wirklich nicht

mit allgemeinen Redewendungen zu verdunkeln suchen ,

die , wenn sie ernsthaft genommen sein wollen , direkt

in den parlamentarischen Kretinismus führen , vor dem

sich die Partei bisher doch stets mit gutem Fug ge¬
hütet hat . "

Das in der Frage des Gemeindewahlrechts

abgeschlossene Kompromiß Fritzen - Sattler , das

eine glatte Erledigung dieses Gesetzentwurfes nach den

Landtagsferien erwarten läßt und deshalb auch für

das Schicksal der Kanalvorlage von besonderer

Bedeutung ist , wird in der nationalliberalen Partei

namentlich des Rheinlandes nicht weniger scharf be¬

kämpft , als die ursprüngliche Regierungsvorlage selbst .

Es kann deshalb noch nicht als ausgemacht gelten ,

daß die in der Kommission des Abgeordnetenhauses

erzielte Verständigung auch im Plenum von der Mehr¬

heit des Hauses gutgeheißen werden wird .

Die kaiserliche Verordnung , betr . die Errichtung

von Handelskammern soll , wie aus zuverlässiger

Quelle verlautet , bereits in nächster Zeit zur Veröffent¬

lichung gelangen . Mit der Verordnung tritt zugleich

der Schutz des Meistertitels in Kraft .

Anstand .
Belgien . Die Kommission für das Wahl¬

recht hörte heute eine zweistündige Rede des Abgeord¬

neten Woeste , der die verschiedenen Vorschläge anderer

verwarf und die Einzelwahl empfahl . Darauf bekannte

sich der frühere Kammerpräsident De Lantshere zu der

Verhältnisvertretung , welcher der ftühere Minister¬

präsident sehr warm das Wort redete . Letztere Reform

gewinnt unter den Klerikalen offenbar an Anhängern

und würde wohl auch angenommen werden , wenn die

Sozialisten damit einverstanden wären , die indes da¬

durch einige Sitze in Lüttich , Mons und Charleroi ein¬

büßen würden und deshalb wie auch grundsätzlich , auf

der Forderung des gleichen allgemeinen Wahlrechts ,

der Abschaffung der Mehrstimmen , bestehen .

Ungarn . Nach dem bekannten Falle von Mocsa

kommen jetzt auch aus anderen Komitaten haarsträu¬

bende Berichte über Folterungen , die Ver¬

waltungsbeamte an Häftlingen verübten . In Topolya

hat die Polizei vier Landleute in der grausamsten

Weise gefoltert , um ein Geständnis zu erpressen ; sie

wurden mit Ochsenziemern auf die bloßen Sohlen

stundenlang geschlagen , bis das Blut floß , dann wur¬

den ihnen Bart - und Schnurrbarthaare in kleinen

Büscheln ausgeriffen , sie wurden stundenlang mit den

Köpfen nach unten hängen gelassen . Beim Minister

des Innern wurde hierüber Klage geführt , und nun

ist die Untersuchung im Zuge .

Frankreich . Langsam , aber entschlossen geht das

Ministerium Waldeck - Rousseau auf seiner Bahn

weiter . Fast kein Tag vergeht , ohne einen neuen Beleg

dafür , daß Frankreich wieder eine republikanische Re¬

gierung hat und einen Kriegsminister besitzt , der für

die Disziplin in der Armee sorgt . General Zurlinden

ist nicht mehr Generalgouverneur von Paris ; General

Pellieux ist nicht mehr Platzkommandant von Paris ,

sondern in die Provinz strafversetzt und außerdem Ge¬

genstand einer neuerlichen , diesmal ernsthaft geführten

Untersuchung : der Polizeipräfekt Blanc ist durch Lepine

ersetzt ; eine ganze Reihe von Offizieren , Beamten und

Bürgermeistern , die den Wandel des Regiments noch

nicht begriffen haben , sind mit mehr oder minder schweren
Strafen belegt worden . Dazu kommt neuerdrngs die

Maßregelung des Generals Negrier , der auf

einer Inspektionsreise sich erlaubt hatte , in einer An¬

rede an die Korpskommandanten die neue Regierung

scharf zu kritisieren ; er ist seiner Stelle als Mitglied

des Obersten Kriegsrats enthoben worden und seine

Inspektionsreise hat ein jähes Ende gefunden . Diese

Entschiedenheit wird nicht verfehlen , einen heilsamen

Eindruck zu machen .

Zu der Maßregelung des Generals Negrier

wird noch gemeldet : Nach der Rückkehr von einem

Manöver im Jahre 1898 erklärte Negrier dem ihn auf

dem Bahnhofe erwartenden General Zurlinden : „ Wir

wollen keine Revision des Dreyfusprozesses . " Zurlinden

wußte , daß Negrier mit Wissen des Präsidenten Faure

so sprach . Seit dem Beginn der Aera Loubet war

Negrier eifrig aber erfolglos bemüht , seine Kameraden

im Kriegsrate für eine gemeinsame Aktion zu gewinnen .

Erst nach dem Mißlingen dieser Versuche handelte er

auf eigne Faust durch Belehrungen der Offiziere .

Ein Telegramm aus Rennes meldet , Dreyfus

leide an heftigem Fieber , er habe zweimal den Besuch
des Militärarztes erbeten und erhalten .

„ Ich weiß nicht , waS er gethan hat ; nur so viel

weiß ich , daß er daS Herz seiner Frau bricht . Wes¬

halb sagst Du nicht : Ehemänner pflegen es in der

Regel zu thun ! "

Herr Ghitton ergreift eine der kleinen Hände

und drückt sie zärtlich . „ Liebes Kind , rege Dich nicht

nutzlos auf . Ich will eine Ausnahme von der Regel

bilden . Aber im Ernste , mir thut es sehr leid um

die arme Lady Payron . Die Gerüchte , welche mir

zu Ohren gekommen sind , scheinen mithin ihre Be¬

gründung zu haben . "

„ Gerüchte , waS für Gerüchte ? Ich hörte Dich

nie davon sprechen ! "

„ Nein , ich spreche nicht gern über solche Dinge ;

Smal da ich wußte , daß eS Dir und seiner Mutter
merzlich sein würde , davon zu hören . Da Du aber

selbst schon einen Verdacht zu haben scheinst , so kann

ich eS aussprechen . Man sagt , er vernachlässige seine

Frau und sei beständig in Gesellschaft der . . . "

„ Der Tänzerin Elina ! Sigurd , ich bin dessen

gewiß ; sie ist es . "

„ Sie ist es in der That . Doch ereifere Dich nicht ,

mein Kind . Woher weißt Du es ? "

„ Bon Ottilie selbst ! DaS also hat sie gemeint ,

al » ich sie aufforderte , un » in daS Barieteetheater

zu begleiten ! "

„ WaS sagte sie ? "

„ Daß sie Elina hasse ; daß sie ein schändliches

Weib sei ! Du hättest sehen sollen , wie ihre sanften

Taubenaugen sprühten ! Nur sechs Wochen verhei¬

ratet , " rief Jsabella leidenschaftlich . „ Sigurd , ich

hasse Felix ! "

„ Lady Payron mußte wissen , daß sie ein schwe¬
res Los auf sich nehme , als sie Felix heiratete . Fe -

lix I Wenn sie nur ein Atom von Verstand in ihrem

hübschen Kopfe besessen haben würde , hätte sie sich

sagen müssen , daß die Ehe keine Wunder bewirken

könne ! Er ist von Natur gehaltlos und hat keine

Spur von Beständigkeit in seinem Charakter l "

„ Er ist ein Ungeheuer ! "

„ Du hast dies schon zu wiederholten Malen ge -

funden ! " entgegnet « Herr Ghitton lächelnd , „ und

doch giebt eS Entschuldigungsgründe für ihn . Er

wurde sein ganzes Leben hindurch verwöhnt ; alle »

Bei der Spaltung der französischen Sozial¬

demokratie aus Anlaß des Eintritts des Sozial¬

demokraten Millerand in ein Ministerium , dem ein

Gallifet angehört , hat sich der sozialdemokratische

Führer Jaures besonders warm für die Beteiligung

der französischen Sozialdemokratie an der Beseitigung

der Dreyfus - Wirren ausgesprochen . Wie nunmehr der

„ Vorwärts " mitteilt , hat der deutsche Sozialdemokrat

Karl Kautsky Jaures seine „ tiefe Bewunderung für
die unvergleichliche Art ausgesprochen , in der er die

Ehre des französischen Sozialismus in der Dreyfus -

Angelegenheit gerettet habe . Ich kann mir keine ver¬

hängnisvollere Haltung für eine kämpfende Klasse

denken , als in einer Krisis neutral zu verharren , die

eine ganze Nation aufwühlt ; ich kann mir keine

vernichtendere Haltung für eine Partei sozialer Wieder¬

geburt denken , als gleichgiltig in einer Rechtsfrage zu

bleiben , keinen Fehler , der unverzeihlicher bei Demo¬

kraten wäre , als Unschlüssigkeit gegenüber der Sol¬
dateska "

Serbien . Entgegen den amtlichen Ableugnungen

muß festgestellt werden , daß fortdauernd Verhaf¬

tungen im ganzen Lande , namentlich in den letzten

drei Tagen vorgenommen werden . Diese Verhaftungen

haben mit dem Attentat direkt nichts zu schaffen . Der

Milan scheint vielmehr angesichts der ungeheuren

Aufregung der breiten Volksmaffe , die erst jetzt von

den Belgrader Ereignissen Kenntnis erhielt , einen all¬

gemeinen Aufstand zu befürchten und daher alle

hinter Schloß und Riegel setzen zu wollen , die das
Volk in diesem Sinne beeinflussen könnten . — Wann

mag der Mensch endlich abgewirtschaftet haben !

Arbeiterfrage .
Das Zusammengehen der beiden Bergarbeiter -

Organisationen im Ruhrkohlenrevier bei den Er¬

satzwahlen zum Knappschaftskassen - Vorstand ist ,

wie man aus Bochum schreibt , in den Kreisen der Berg¬

arbeiter sehr günstig ausgenommen worden . Auch der

Vorsitzende des 7000 Mitglieder zählenden siegerländi¬

schen christlichen Berg - und Hüttenarbeiter - Verbandes ,

Breidenbach , hat an die Redaktion der „ Deutschen Berg -

und Hüttenarbeiter - Zeitung " ein Glückwunschschreiben

geschickt und spricht am Schlüsse desselben die Hoffnung

aus , daß auch in Zukunft die Bergarbeiter - Organisati¬

onen zur Erringung von Siegen gemeinschaftlich Vor¬

gehen möchten .

Zur Lohnbewegung der Zimmerer in Ham¬

burg wird noch berichtet : Der Beschluß , eine Er¬

höhung des Stundenlohnes von 60 auf 70 Pfennig

und die Verkürzung der Arbeitszeit auf 9 Stunden

pro Tag zu fordern , wurde in einer Versammlung ge¬

faßt , die von etwa 1200 Zimmerleuten besucht war .

Etwa 1600 Zimmerer befinden sich überhaupt in

Hamburg , von denen etwa 1400 organisiert sind . In

einer besonderen Versammlung beauftragten die bei

Jnnungsmeistern beschäftigten Zimmerer ihren Gesellen¬

ausschuß , ebenfalls bei der Innung für Bewilligung

der von der Versammlung aufgestellten Forderung ein¬

zutreten . — Von den übrigen Bauhandwerkern in

Hamburg sind in diesen Tagen noch die Bauhülfs -

arbeiter und die Töpfer mit der Forderung nach einer

Verbesserung ihres Lohntarifs an die Arbeitgeber her¬

angetreten . In allen Fällen ist um Entscheidung über

die Forderung bis zum 1 . August gebeten .

Die Steinmetz - Innung zu Berlin hat in

ihrer gestrigen Versammlung beschlossen , die Forderungen

der Gesellen , betr . die 8stündige Arbeitszeit und den

70 Pfg . Stundenlohn abzulehnen .

Aussperrung in Dänemark . Seitens des

Arbeitgeberverbandes wurde den ausgesperrten Arbeitern

im Baugewerbe und der Eisenindustrie ein Ausgleichs -

vorschlag zugestellt , auf den sie sich bis zum 28 . ds .

äußern sollten , widrigenfalls weitergehende Maßnahmen

ergriffen würden . Der Arbeiterbund beschloß heute ,

dieses „ Ultimatum " abzulehnen , erklärte sich aber bereit ,

die Streitftagen einem Schiedsgericht zur Entscheidung

zu unterbreiten .

Achtstundentag in Rußland . Wie russische

Blätter berichten , ist seit dem 1 . Januar 1899 auf

einer großen Papierfabrik in Jaroslaw von einem

Unternehmer versuchsweise die achtstündige Arbeits¬

zeit ( statt der früheren zwölfstündigen ) eingeführt wor¬

den und zwar unter Beibehaltung der früheren Löhne .

Der Achtstunden - Arbeitstag soll sich glänzend bewährt

haben ; die Arbeiter hätten durch intensivere Arbeit die¬

selbe Leistung zu Wege gebracht wie vordem , und haben

Zeit gewonnen , ihre Wirtschaft zu versehen und Erho¬

lung zu finden . Das Beispiel soll vom nächsten Jahre

ab auf mehreren Fabriken Nachahmung finden .

SSV M » mlmge fiiidemmmnu.
ist stets nach seinem Kopfe gegangen , und wünschen

hieß bei ihm von jeher auch besitzen . Die Zeit wird

ihn vielleicht heilen . Inzwischen können wir beideOt -

tilie nicht helfen . Elina soll ein wahrer Dämon sein ! "

„ Hast Du sie je gesehen , Sigurd ? "

„ Niemals ! Voriges Jahr , als sie in London

gastierte , war ich zu sehr beschäftigt ; heute abend

jedoch soll mir das Glück zu teil werden , sie zu ?

sehen . " IÜ

„ Sie kaufte ja Dein Bild : „ Die einbrechendeU

Nacht ! " U
„ Ja , Castalani erstand eS für sie ; da fällt mirL

eben ein , daß ich ihr ein Seitenstück versprochen *

habe . Man sagt , Castalani gedenke sie zu heiraten . " t<;

„ Jenes Weib ! " ^
„ Liebe Jsabella , " ruft Ghitton lachend , „ mit :;

welcher namenlosen .Verachtung Du diese Worte8

aussprichst . Man kann ja gegen jene Frau gar nichts t

Vorbringen , « ußer daß sie eine weltgewandte Ko « s
kette sei ! " l

„ Aber sie ist eine Tänzerin und er ein Prinz ! " "

„ DaS thut nichts ! Der höchste Adel holt heut - - !

zutage seine Geinahlinnen von der Bühne ! "

„ Arme , kleine Ottilie ! "

„ Ja wohl ! Man sagt , daß Elina ihn vollstän¬

dig behext habe . Kommen sie zu Tische ? "

„ Nein Felix schützte eine Einladung vor . Hier

kommt Lady Payron ; ach ich habe vergessen , Dir

mitzuleiten , daß Willy hier ist ! "

„ Willy Pelson ! " ruft Lady Payron freudig , die

die letzten Worte gehört hatte , wirklich , wo ist er ,

Jsabella ? "

„ Im Hotel de Louvre ! Ich habe heute früh dort

da » glückliche Paar besucht und eS bei dieser Ge¬

legenheit vernommen ! "

„ Und Du hast sie gesehen , Du sahst Felix ? "

„ Ja wohl , Mama ! "

„ Wie sieht er aus ? Werden sie mit uns speisen ? "

„ Felix sieht bester aus denn je . Sie speisen heut «

bei dem Gesandten , doch Feltz wird ohne Zweifel

Dir seinen Besuch abstatten . "

„ Hier ist er schon ! " rief Ghitton zum Fenster

hinausblickend . 63 , n



Lokale Nachrichten .
Düsseldorf . 27 . Juli .

sNeue Ansichtskarten .^ Unter der Bezeichnung
„ Heliokarten " ist soeben im Verlage von Friedr .
Wolfrum , hier, eine Serie von 14 Ansichtskarten
erschienen , welche sich durch eine ganz vorzüglicheAus¬
führung auszeichnen. Von Seiten der Liebhaber wer¬
den diese Karten besonders auch aus dem Grunde mit
Freuden begrüßt werden , weil unter denselben eine
Anzahl ganz neuer Aufnahmen enthalten ist . So fanden
wir darunter die schöne Marienkirche in der Oststraße ,
das Fischerhaus mit dem Schwanenspiegel, das Ra -
tinger Thor mit der elektrischen Kleinbahn, das Krieger¬
denkmal im Aaper Wald , die Rochuskirche usw . Wir
wollen nicht verfehlen . Fremde und Einheimische auf
diese Novität besonders aufmerksam zu machen .

sHalten von Kostgängern .^ Der Regierungs¬
präsident zu Düsseldorf hatte im Jahre 1887 eine
Polizeiverordnung über das Halten von Kost - und
Quartiergängern erlassen , die das Vorhandensein
genügender Räumlichkeiten verlangte und der Polizei¬
behörde die Befugnis einräumte, das Halten von Kost -
und Quartiergängern ganz zu untersagen, wenn Tat¬
sachen vorliegen, welche die sittliche Unzuverlässigkeit
des Kost - oder Quartiergebers darthun . Einer Frau K .
aus Düsseldorf hatte nun die Polizeiverwaltung
untersagt , Kost - und Quartiergänger zu halten . . Gegen
diese Verfügung erhob die Frau Klage , welche indessen
vom Bezirksausschuß abgewiesen wurde . Das Ober¬
verwaltungsgericht entschied aber im Sinne der Kläge¬
rin , indem es ausführte , in der Gewerbeordnung sei
das gewerbsmäßige Halten von Kost - und Quartier¬
gängern nicht konzessionspflichtiggemacht, daher sei es
nicht statthaft , es konzessionspflichtigzu machen .

Wann ist eineStadtverordnetenversamm -
lung beschlußfähig ? ] Die Frage ist augenblicklich in
Koblenz eine spannende geworden . In einer der letzten
dortigen Stadtverordnetenversammlungen betrug die Zahl
der Anwesenden 14 einschließlich des Vorsitzenden . Da von
den 32 Stadtverordnetensttzen 4 durch Todesfälle augen¬

blicklich erledigt sind , so hielt sich die Versammlung in der
angegebenen Zahl 14 an back 16 für beschlußfähig . Darauf
« der hat der Bezirksausschuß mehrere Beschlüsse dieser
Sitzung wegen der Beschlußunfähigkeit angefochten , wogegen
die Stadtverordnetenversammlung eine höhere Entscheidung
herbeiführen will .

sSperre .j Ueber das Gehöft des Brennereibe¬
sitzers Karl Bieger zu Mündelsheim ist, da unter dessen
Rindviehbestande die Maul - und Klauenseuche ausge¬
brochen , die Sperre verhängt worden .

fUnglücksfalls Gestern Nachmittag geriet der im
Bahnhof Düsseldorf - Derendorf als Rangierarbeiter be¬
schäftigte Karl K . während des Rangierens mit Wagen
zwischen einen abgestoßenen und bann noch zurückgelaufenen
Wagen und eine Maschine , wodurch ihm der linke Fuß
gequetscht und der rechte Oberschenkel arg verletzt wurde .
Der Verunglückte mußte dem Marienhospital überwiesen
werden . Wen die Schuld an dem Unfall trifft , konnte noch

nicht festgestellt werden .
sEinbruch s - Diebstah l .s In einem Hause an

der oberen Elisabethstraße stiegen gestern Nachmittag
Diebe durch ein offenstehendes Fenster in das Zimmer
eines dortselbst wohnenden Reisenden , musterten die
Effekten einer genauen Durchsicht und stahlen schließlich
Kleidungsstücke im Werte von 100 Mark . — Auch in
der Reichsstraße fand ein Einbruchsdiebstahl statt, bei
welchem den Spitzbuben indes nur ein Quantum Wein
zur Beute fiel .

sUntersuchung .j Gegen einen Fabrikarbeiter ,
der ein Fahrrad im Werte von 200 Mark unterschlagen
hat , sowie gegen einen solchen , der einem armen Former
die Taschenuhr nebst einem größeren Geldbetrag ent¬
wendet hat , ist die Untersuchung eingeleitet worden .

sJnaftiertj wurden ein Lagerarbeiter wegen
Unterschlagung, Diebstahl und Betrugs , ein Handlanger
wegen Diebstahls , ein Maurer wegen Sachbeschädigung,
sechs Personen wegen Verübung groben Unfugs , sowie
ein Tagelöhner der noch eine längere Strafe zu ver¬
büßen hatte .

sAus dem Polizei - Bureaus Seit ungefähr
14 Tagen hält sich hier ein unbekannter Betrüger auf,
welcher in verschiedenen Häusern unberechtigter Weise ,
angeblich für Ferienkolonien, Geldbeträge eingesammelt
und zum Scheine , als sei er dazu berechtigt , in eine
Liste eingetragen hat . Der Betreffende ist etwa vierzig
Jahre alt , von schlanker Statur , mittelgroß , hat kurz
geschnittenes blondes Haar und rothblonden Schnurr¬
bart . Derselbe ist entweder mit gräulichem oder
dunklem Anzuge bekleidet, trägt grünliches Vorhemd
und zeitweilig einen Kneifer . Hat sehr gewandtes
Benehmen . Wer etwas über diese Person anzugeben
vermag , wird aufgefordert, auf dem Kriminal - Bureau ,
Stube Nr . 77 , hiervon entsprechende Mitteilung zu
machen .

Solingen nnd Nachbarschaft . Ein am Grüne -
wald wohnender unverheirateter 37 Jahre alter Loko¬
motivführer schoß vorgestern Mittag , im Bett liegend ,
mittels einer Flobertbüchse 2 Kugeln auf sich ab , von
denen eine in den Kopf und die andere in die Brust
ging und seinen sofortigen Tod herbeiführten. Der
Mann lebte in geordneten Verhältnissen, er besaß ein
Sparkassenbuch über 5500 Mark und trug 300 Mark
in Baar bei sich . Welche Beweggründe ihn zu dieser
That veranlaßt haben , konnte bisher nicht ermittelt
werden.

Gerichts - Zeitung »
Fabrikmädchen als Handlungsgehilfinnen .

Die Strafkammer in Krefeld fällte dieser Tage
eine für Industrielle bemerkenswerte Entscheidung. Em
Krefelder Seidenfabrikant stand unter der Anklage , drei
f abrikmädchen an den Vorabenden von Sonn - undeiertagen über halb sechs Uhr nachmittags hinaus
beschäftigt zu haben . Der Fabrikant machte geltend ,
daß die Mädchen nicht als „ Fabrikarbeiterinnen " , son¬
dern als Handlungsgehilfinnen zu betrachten seien ,
weil ihre Thätigkeit außer der Reinhaltung der Ge¬
schäftsräume in der Fertigstellung der Ware für das
Lager bestehe . Der Vorsitzende der Handelskammer,
der als Sachverständiger geladen war und in den be¬
treffenden Betrieb Einsicht genommen hatte, bestätigte ,
daß die Mädchen keine fabrikgemäße Nebenthätigkeit
ausübten . Auch nach seiner Meinung sind die Mädchen
nicht als Fabrikarbeiterinnen zu betrachten . Staatsan¬
walt und die Richter pflichteten dieser Auffassung bei
und es erfolgte Freisprechung.

Gerichtliche Entscheidung für Radfahrer .
Darf ein Radfahrer Bürgersteige benutzen , auch

wenn er sein Rad an der Hand führt ? Mit dieser für
die beteiligten Kreise wichtigen Frage hatte sich jüngst
der Strafsenat des Oberlandesgerichts Hamburg zu
beschäftigen , welcher in verneinendem Sinne die Ent¬
scheidung traf , daß nicht nur Bürgesteige, sondern auch
Fußwege, Promenaden - und Reitwege, die als solche
bezeichnet sind , von Radfahrern auch nicht einmal zum
Führen ihres Rades an der Hand gebraucht werden
dürfen .

Einen teuren Scherz
hat sich der Apotheker Georg Brauer in Berlin ge¬
leistet . Als er an einem Mai - Abende auf seinem
Balkon saß , warf er in übermütiger Laune eine geleerte
Bierflasche auf die Straße hinab . Beinahe wäre da¬
durch ein vorüberfahrender Kutscher am Kopfe getroffen
worden . Brauer erhielt ein Strafmandat wegen groben
Unfugs, welches ihm zu hoch erschien . Er beantragte
richterliche Entscheidung, aber mit einem entschiedenen
Mißerfolg , denn das Schöffengericht erhöhte die Strafe
auf 100 Mark . Nun legte der Angeklagte Berufung
ein . Im Termin vor der achten Ferienstraflammer des
Landgerichts I Berlin am Mittwoch vertrat der Ge¬
richtshof denselben Standpunkt , wie der Vorderrichter.
Der Angeklagte hätte großes Unheil anrichten können ,
seine Handlungsweise kennzeichne sich als ein beson¬
ders grober Unfug . Die Berufung sei deshalb zu
verwerfen.

Vermischte Nachrichten .
Mordverdacht .

In Milspe wurde gestern der 22jährige Schloffer
Max Kreide !, gebürtig aus Baden , verhaftet und nach
Schwelm ins Amtsgerichtsgefängnis gebracht , weil er
dringend verdächtig ist, den Mord in der Rahlenbecke
begangen zu haben . Verschiedene Anzeichen sprechen
für die Annahme, daß Kreidel auch von der Ermor¬
dung des Hofacker im September v . Js . weiß . Der
Verhaftete ist ein wegen Einbruchdiebstahls vorbestrafter
Mensch . — Der Raubmord hat sich nach der Obduk¬
tion als eine That furchtbarer Bestialität dargestellt,
der ermordete HammerschmiedEgen hatte nicht weniger
als sechszehn Messerstiche .

Versuchter Brudermord .
Die noch schulpflichtige 13jährige Minna Bahse

von Vorsfelde beging vor Kurzem , nachdem sie sich
schon mehrfach kleiner Diebstähle schuldig gemacht , trotz
ernsten Verweises und der Drohung , daß sie im Wieder¬
holungsfälle einer Befferungsanstalt zugeführt werden
solle , einen Wurstdiebstahl. Um nun die Folgen dieses
Vergehens von sich abzuwenden, kam das Mädchen auf
den schrecklichen Gedanken , ihren 6jährigen Bruder zu
ermorden und dann auf ihn den Wurstdiebstahl abzu¬
wälzen . Während die Mutter als Waschfrau in einem
anderen Haufe beschäftigt war , beredete Minna Bahse
ihre zehnjährige Schwester und ihren sechsjährigen
Bruder , mit ihr nach dem nahen Walde zu gehen .
Dort angekommen , schicktesie die jüngere Schwester
nach einer nahe gelegenen Ziegelei , um von dort ein
scharfes Messer zu leihen . Sie suchte dann vergeblich
den kleinen Bruder zu überreden, sich mit dem Messer
ins Handgelenk zu fchneiden , und führte hierauf ihre
Geschwister weiter in den Wald , erstieg einen Baum
mit niedrigen Zweigen, befestigte einen Strick mit
Schlinge an einem Aste und veranlaßte den Bruder , zu
ihr auf den Baum zu klettern . Als dann der Kleine
oben angekommen war, warf sie ihm die Schlinge über
den Kopf und stieß ihn vom Ast herunter, so daß der
Knabe in der freien Luft schwebte . Die zehnjährige
Schwester erkannte sofort die Gefahr und befreite den
Knaben schleunigst aus der Schlinge. Die Geschwister
begaben sich sodann auf den Heimweg . Unterwegs
führte die Minna Schwester und Bruder nach einem
Teiche , in welchen sie den Bruder hineinstieß . Zum
Glück war der Teich an jener Stelle ziemlich seicht , so
daß der Knabe Grund faßte und nicht ertrank . Wegen
des Diebstahls wurde Minna Bahse am Montag vom
Schöffengerichtzu einer Gefängnisstrafe verurteilt , wegen
des dreifachen Mordversuchs aber dem Landgericht in
Braunschweig zugeführt.

Heiteres von der Sekundärbahn .
Freitag Abend waren die Reisenden , welche mit

dem Zuge 4 , 58 Uhr ab Schweidnitz nach Breslau
fuhren, nicht wenig erstaunt , als der Zug zwischen
Weizenrodau und Groß - Merzdorf plötzlich auf freier
Strecke hielt und wieder nach Weizenrodau zurückfuhr,
kurz vor dieser Station Halt machte und sich nach
einiger Zeit wieder nach Vorwärts in Bewegung setzte .
Wie den Reisenden mitgeteilt wurde, hatte der Loko¬
motivführer seine Mütze verloren, und um diefe nicht
im Stiche zu laffen , fuhr er mit dem Zuge wieder
zurück .

Immer langsam daran !
Nahezu neun Jahre hat eine Postkarte gebraucht ,

um von Cuxhaven nach Spandau zu gelangen. Am
17 . August 1890 sandte der Grenzaufseher Benthin in
Cuxhaven an seinen Schwager, den Chauffeeaufseher
Klinke zu Pausin bei Nauen eine Postkarte ab , worin
er ihm den Tod seiner Frau anzeigte. Erst jetzt ist die
Karte , deren Adresse vollkommen leserlich geichrieben
ist , an den Adreffaten, der inzwischen seinen Wohnsitz
nach Spandau verletzt hat, abgeliefert worden. Es ist
unaufgeklärt, wo die Karte so lange gesteckt hat ; sie
trägt auch nur den Einlieferungs - und den Abferti¬
gungsstempel.

Das Temperament einer Heroine .
Am Samstag stand in Karlsbad die bekannte

Schauspielerin Adele Sandrock wegen Uebertretung des
Z 496 vor Gericht . Als Ankläger war ein gewiffer
Emst Waldert erschienen . Dieser hatte im Aufträge
einer Karlsbader Firma Fräulein Sandrock einen Mahn¬
brief überbracht und war von der letzteren mit Schmä¬
hungen , wie „ Bagage " , „ elendes Gesindel" und an¬
deren Schimpfworten empfangen worden . „ Zuletzt
warf Fräulein Sandrock dem Waldert eine Gießkanne
an den Kopf . Bei der Verhandlung erklärte der Privat¬
kläger , daß er die Anklage zurückziehe , falls Fräulein
Sandrock bereit sei , sich wegen ihrer Aeußerung zu
entschuldigen, 5 Gulden für den Armenfonds zu er¬
legen und 10 Gulden an Gerichtskosten zu bezahlen .
Fräulein Sandrock gab die gewünschte Erklärung ab
und erlegte die Beträge , worauf Herr Waldert die
Anklage zurückzog .

Eine förmliche Räuberhöhle
ist bei Koschütz entdeckt worden . Dort befindet sich
über dem Felsenkeller eine etwa acht Meter lange
mannshohe Erdhöhle , in welche man nur in sehr ge¬
bückter Haltung gelangen kann . Braugehülfen be¬
merkten zwei verdächtige Kerle , welche damit beschäf¬
tigt waren , den durch das Regenwetter in die Höhle
gespülten Sand herauszuschaffen. Es wurde sofort
bei der Gendarmerie in Dresden Anzeige erstattet und
die Höhle durchsucht . Der Fang glückte über Erwarten ,
indem vier Strolche der schlimmstenSorte ausgehoben
und dabei eine ganze Rüstkammer von Diebeswerk¬
zeugen beschlagnahmt wurde . Die gefährlichen Ver¬
brecher wurden nach Dresden gebracht .

Zola in London .
In den ersten Tagen seines Aufenthalt in London

erregte Zola — wie in der jüngst erschienenen Publikation
„ Zola in London " erzählt wird — nicht geringes Aufsehen
in den Straßen , ohne daß hierdurch sein Inkognito auf¬
gedeckt wurde . An diesem Aufsehen war vornehmlich die
Art seiner Kleidung schuld . Er trug einen weißen Filzhut ,
einen hellgrauen Anzug und an seiner Hand prangte ein
auffallender Diamantring . Außerdem konnte er sich trotz
der besondere » Umstände seines Londoner Exils nicht ver .

sagen , das rote Band der Ehrenlegion zu tragen Neugie¬
rigen Leuten leiner engeren Umgebung wurde er als Musik¬
direktor vom Kontinent vorgestellt der nach England ge¬
kommen war , um junge britische Talente für sein Unter¬
nehmen zu gewinnen Man erwartet mit großer Spannung
wie Zola selbst seinen Aufenhalt in London , der ihm ge¬
wiß eine Menge von Anregungen gegeben haben muß ,
dichterisch verwerten wird .

Verzweiflungsthat eines Familienvaters .
Ein erschütterndes Drama spielte sich dieser Tage in

dem Londoner Vorort Walworth ab . Der 27jährige
Maurer Robert Ward , ein fleißiger , nüchterner Mann ,
der für seine Frau und seine zwei kleinen Töchter stets
redlich gesorgt hatte , konnte während der letzten vier
Monate nur wenig Arbeit finden und mußte es mit an -
sehen , daß sein junges , nicht allzu kräftiges Weib tagaus ,
tagein schwere Arbeit außer dem Hause verrichtete . Als
Ward kürzlich nachmittags wieder mit leeren Händen in
sein bescheidenes Heim zurückkehrte , erfaßte ihn beim An¬
blick der verlaffenen , in einer Ecke des dunklen engen Hofes
kauernden zwei kleinen Mädchen eine solche Verzweiflung ,
daß er den Entschluß faßte , dem Elend ein Ende zu
machen . Er nahm seine Kinder in die öde Wohnung und
nach wenigen Minuten hörte eine Nachbarin markerschüttern¬
des Geschrei aus der Wardschen Küche dringen . Sie er¬
kannte die Stimme des vierjährigen Töchterchens und , die
unverschlossene Thüre aufreißend , sah sie . wie der Mann

sich über den am Boden liegenden Körper des zweijährigen
Kindes beugte , während er mit der einen Hand das andere
laut kreischende Kind festhielt . Entsetzt eilte die Frau auf
die Straße und rief nach der Polizei . Bald hatte sie auch
zwei Schutzleute gesunden , doch bei der Ankunft der Be¬
amten war die schreckliche That schon vollbracht . Den
beiden in ihrem Blute schwimmenden Kindern war der
Hals in entsetzlicher Weise mit einem Federmesser zerhackt
worden . Sie lebten zwar noch , der sofort herbeigeholte
Arzt konnte aber nichts mehr für die armen wimmernden
Geschöpfchen thun . Nach einer Stunde erlagen sie ihren
Verletzungen . Der ebenfalls blutüberströmt auf ver Diele
liegende Vater hatte den Versuch gemacht , sich selbst die

Kehle zu durchschneiben , seine Verwundung ist jedoch keine
lebensgefährliche . Der Unglückliche wurde verbunden und
nach dem Krankenhaus geschafft , von wo er nach erfolgter
Genesung dem Gefängnis überliefert werden soll . Die
ahnungslos vom Waschen heimkehrende Mrs . Ward konnte

nur mit Gewalt daran gehindert werden , sich in ihrem
wahnsinnigen Schmerz über das Geschehene ein Leid an -
zuthun . Raubmord .

In einem Eisenbahnabteil erster Klaffe wurde gestern
Abend in L i l l e die Leiche eines jüngern Mannes gefunden ,
die fünf Spuren von Messerstichen am Kopf , Hals und in
der Herzgegend sowie an der linken Hand trug . Es stellte
sich heraus , daß der Ermordete ein wohlhabender Oelhändler
aus Lille , Paul Schotomans war , der eine große Geld¬
summe in Arras eingezogen hatte . Seine Taschen waren
geleert , kein Geldbeutel , keine Brieftasche , nur eine Cigarren¬
tasche fand sich noch vor . Auf dem Fußboden lagen zwei
16 Centimesstücke . Der Kampf muß heftig gewesen sein ,
denn die Kleider waren blutig und zerrissen und die Mord¬
waffe hatte die linke Hand , die das Opfer wahrscheinlich

schützend vor das Gesicht hielt , ganz durchstochen . Sch . war
verheiratet und Vater von drei Kindern

Kostbare Katzen .
In Amerika kommt die Katze immer mehr in

Mode , und zwar, wie immer , mit einem Stich ins
Extravagante . So hat im letzten „ Cat Show " (Katzen -
Ausstellung) in New - Aork eine Finanzgröße eine präch¬
tige Angorakatzeausgestellt, für die vergeblich25 , 000 Fr .
geboten wurden . Frau Vanderbilt besitzt eine Katze ,
für die sie 7500 Fr . bezahlt hat , und andere reiche
Amerikanerinnen wollen es ihr gleichthun . Auch die
Engländer , schreibt die „ Roumaine " , machen die Mode
mit, und Lord Dugerin , der frühere Gesandte in Frank¬
reich , hält , in seiner Wohnung ein Dutzend Katzen . Der
Rekord aber gebührt Mr . Sam Woodiwis , der eine
prächtige und außergewöhnlich große Katze mit sehr
langem Haar besitz , die den Namen Xenephon trägt und
von Kennern auf 60, 000 Fr . geschätztwird .

Luftkurort Mpnpna .
Die „ Deutsch - Ost afrik . Ztg . " veröffentlicht fol¬

gende Anzeige , die als „ Kulturbild " auch in Europa inter¬
essieren dürfte :

Luftkurort Mpapua ,

in 26 ( !) Tagen von der Küste , auch während der Regen¬
zeit , bequem zu erreichen . Komfortables Wohnhaus für

Europäer in ca . 1636 Meter Meereshöhe .
Restaurant am Platze . Zoologischer Garten .

Prächtige Aussicht auf die Uheheberge und die Marenga
mkali — Schöne Ausflüge nach dem benachbarten „ Pori " .

Starker bakterienfreier Ostwind immer .
Gute Verpflegung . Zivile Preise .

Warme Getränke zu jeder Tages - und Nachtzeit .
Unterhaltungsspiele jeder Art . — Bäder und Wagen im
Hause . — Regelmäßige Postverbindung mit der Küste ,

Europa und dem weiteren „ Innern " .
Anfragen mit Retourmarke ( !) sind zu richten an :

Die Badedirektion .

Kleine Mitteilungen .
Die Kaninchenplage nimmt in W i ck r a t h immer mehr

zu . Auf einem mit Drahtgewebe eingefriedigten Grundstück
von 1 >/ z Morgen wurden beim Kornmähen nicht weniger
als 4 ' Kaninchen erschlagen . Der Schaden , den die Tiere
verursachen , ist bedeutend .

Dem „ Märkischen Sprecher " zufolge wurde gestern
nach elftägiger angestrengter Arbeit die Leiche des letzten
der bei dem Flözeinsturz auf der Zeche Recklinghausen
verschütteten Bergleute aufgefunden .

In Camen i . W . wurde seit Ostern der Bergmann
Tb . Walter vermißt , alle Nachforschungen nach seinem
Verbleiben waren vergebens . Jetzt kam der Bergmann
Quante zur Behörde und machte die Anzeige , daß sein
Sohn Joseph ihn mißhandelt habe ; er wolle deshalb nicht
länger schweigen über ein Verbrechen , das sein Sohn be -

Sngen habe . Dieser habe nämlich den Th . Walter er -
offen , den Leichnam in den Wald geschleppt und ver¬

graben . Die Ermittlungen der Behörden ergaben die Rich¬
tigkeit dieser Angabe ; die schon stark in Verwesung über¬
gegangene Leiche des Walter wurde gesunden . Joseph
Quante wurde in Haft genommen . Die Beweggründe zu
dem Morde sind noch nicht aufgeklärt .

In der Nähe der Stadt Osnabrück ist ein Mann
ermordet aufgefunden worden . Vom Thäter ist keine Spur
vorhanden .

Eine Feuersbrunst ist in M a r i e n b u r g ausgebrochen ,
die 40 Häuser einäscherte .

Aul dem Kupferwerke in Heddernheim wurde
vorgestern einem 18jährigen Arbeiter durch einen Drahtzug
das rechte Bein ausgerissen . Der Tod trat auf der
Stelle ein .

Ein aus der Gefängnisanstalt Ichtershausen
( Herzogtum Gotha ) geflüchteter Sträfling erhielt , als er
die Hülferufe des ihn verfolgenden Militärpostens nicht
beachtete , von dem auf ihn feuernden Soldaten einen
Schuß in den Unterleib ; er wurde schwer verletzt und ist
bald darauf gestorben .

Zu dem Eisenbahnunfall bei Gingen ist nachzu¬
tragen , daß die eingeleitete Untersuchung die Schuld des
dienstthuenden Bahnwärters an dem Unglück ergeben hat .
Er machte , als man ihn nach dem Vorfall schlafend im
Straßengraben aufgefunden hatte , einen vergeblichen Selbst¬
mordversuch und wurde in Untersuchungshaft abgeführt .

In Löbtau sind seit vorgestern weitere 80 Erkran¬
kungen an Typhus zu verzeichnen . Die Zahl der amtlich
angemeldeten Typhuserkrankungen ist also bis gestern früh
auf 180 gestiegen . Mit dem Bau von Baracken ist gestern
begonnen worden .

In der Zentrale der internationalen Elektrizitätsge¬
sellschaft zu Wien wurde ein Monteur aus eigener Un¬
vorsichtigkeit durch einen elektrischen Strom von 2000 Volts
getötet .

Anläßlich eines Zusammenstoßes zwischen Bauern
und Gendarmen in Z s a d a n y ( Ungarn ) wurden drei
Bauern getötet .

Unter sonderbaren Umständen starb in London der

Vizepräsident der Conservative Affociution in Portsmouth .
Er hatte sich wegen eines Nierenabscesses am Sonntag
einer Operation unterzogen . Als die ihm zugewiesene
Pflegerin am Montag seine Temperatur abmessen wollte
und zu dem Zweck das Thermometer in seinen Mund steckte ,
biß er ein Stück vom Thermometer ab und verschluckte die
Glassplitter und Quecksilber . Dadurch wurde sein Tod un¬

mittelbar veranlaßt . Der Kranke stand unter dem Einfluß
einer Morphiumeinspritzung , die er unmittelbar vor Ein¬
tritt der Pflegerin erhalten hatte .

Bei Revision der Reichsbankkonti in Kiew wurden
drei gefälschte Checks über 160 , 940 Rubel entdeckt . Der

Fälscher ist ein flüchtig gewordener Beamter der Kreisrentei
in Belutsche » .

Telegraphische u . telephonische
Nachrichten

der Bürger - Zeitung .
Berlin , 27 . Juli . Der „ Lok . - Anz . " nimmt Notiz

von einem Gerüchte , wonach der Rücktritt des Kriegs¬
ministers von Goßler und seine Ernennung zum
kommandierenden General des 8 . Armeekorps in nicht
allzulanger Zeit zu erwarten sei . Als Nachfolger des
Herrn von Goßler wird schon genannt Generallieute¬
nant Frhr . von Gemmingen, gegenwärtig Divisions¬
kommandeur in Erfurt .

Marienburg , 27 . Juli . Der Brand wurde gestern
Nachmittag bewältigt . Fünfzig Wohngebäude und Stal¬
lungen sind vernichtet , darunter das alte Gymnasium
und die Töchterschule . Personen sind nicht verletzt .
Das Hochmeisterschloßwar infolge des entgegengesetzten
Windes niemals gefährdet. Der Schaden wird auf
mehrere Millionen geschätztund ist zumeist durch Ver¬
sicherung gedeckt .

Paris , 27 . Juli . Ueber das jüngste Auftreten
des französischen Generals de Negrier berichtet die
„ Voss . Ztg . " : Bei seiner letzten Heerinspektion Anfang
Juli versammelte Negrier seine Generale um sich und
sagte ihnen : „ Die Regierung macht mit unfern Feinden
gemeinsame Sache . Sie begünstigt die Angriffe auf
das Heer . Sie möge es sich aber gesagt sein lassen ,
das wir dies nicht dulden werden . Wir werden
zuerst das Ende der Renner Verhandlungen abwarten ,
dann aber wird der Oberste Kriegsrat der Regierung
den Befehl, zu handeln, erteilen , und wenn sie nicht
gehorcht , so wird der Kriegsrat selbst das Nötige
thun . " Am 8 . Juli ließ Oberst Bertrand vom 10 .
Infanterie - Regiement in Auxonne seine Offiziere an -
treten und sagte : „ Meine Herren, ich habe Ihnen eine
hochernste Mitteilung zu machen . Die Generale des
Obersten Kriegsrats haben sich über die Angriffe ge¬
wiffer Blätter gegen das Heer beraten . Sie hallen den
Beschluß gefaßt , einen gemeinsamen Schritt bei der
Regierung zu thun , die diese Beschimpfungen duldet,
und zu fordern , daß sie den Angriffen ein Ende mache .
Duldet die Regierung sie weiter, so werden die Gene¬
rale handeln . " Diese Ansprache erregte im Offizier¬
korps , das nicht aus Prätorianern allein besteht , das
größte Aufsehenundwurde alsbald zur Kenntnis desKriegs«
Ministers gebracht . General GallifetbeschiedsofortOberst
Bertrand vorsich und verhörte ihn . Er gestandohne weiteres,
die Ansprache gehalten zu haben , schrieb sie auf Befehl
nieder, erklärte jedoch , sie sei ihm im Dienstwege von
seinem Vorgesetzten , Brigadegeneral Moinotwerly , als
Heerbefehl Nögriers zugegangen. Gallifet verlangte
nun von Nsgrier Rechtfertigung. Negrier bemängelte
nur den ungenauen Wortlaut , gab aber die Richtigkeit
des Gedankenganges der Aussprache Bertrands zu .
Die Nachricht von seiner Absetzung erhielt Nsgrier am
Dienstag Abend auf einer Inspektionsreise .

Paris , 27 . Juli . General Negrier weigert sich
Journalisten zu empfangen, welche sich bei ihm ein¬
fanden , um seine Meinung über die gegen ihn ver¬
hängten Maßregeln zu erfahren. — Die Liga de
Patriot hält heute Abend ein großes Meeting ab ,
worin sie gegen die seitens der Regierung gegen die
Generäle Negrier und Pellieux verhängten Maßregeln
protestieren.

Paris , 27 . Juli . In den späten Abendstunden
war das Gerücht verbreitet, die Verhaftung Derouledes
und einiger hundert Antisemiten, Nationalisten und
Bonapartisten wegen eines von denselben beabsichtigten
Komplottes stehe bevor .

Paris , 27 . Juli . Die Blätter teilen mit , daß
der Deputierte Millevoye den Kriegsminister über die
Beweggründe der gegen die Generale getroffenen Maß¬
nahmen, sowie insbesondere über die Maßregelung
Negriers interpellieren werde . Ein Abendblatt behauptet,
daß auch General Zurlinden von seinen Funktionen
als Mitglied des Obersten Kriegsrates enthoben werden
soll . Die dem Ministerium nahestehenden Blätter be¬
richten , daß die vom Kriegsminister Galliffet eingeleitete
Untersuchung ergeben habe, daß General Negrier den
Text seiner inkreminierten Ansprache vorher niederge¬
schrieben und sämtlichen Generalen des 8 . Armeekorps
in Abschrift übermittelt habe , es sich also um einen
der regelmäßig an die Truppen zu richtenden Korps -
besehl handeln würde . Die Abschrift sollten die Generale ,
wie aus einer Randbemerkung Negriers hervorging,
vernichten . Galliffet schloß hieraus , daß Negrier sich
vollständig der Gesetz - und Disziplinarwidrigkeit seines
Vorgehens bewußt war . Der Kriegsminister wird der
Kammer den Text der Note Negriers gelegentlich der
Interpellation Milleroyes vorlegen.

Rennes , 27 . Juli . Zwischen der Militär - und
Polizeibehörde ist ein ernster Konflikt wegen der
während des Dreyfusprozeffes zu treffendenMaßregeln
zur Auftechterhaltung der Ordnung ausgebrochen.
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Metier - Krrichl .
Vorausstchliches Wetter am 28 . Juli : Wechselnd be¬

wölktes , in der Temperatur wenig verändertes Wetter

mit etwas Regen , strichweise Gewitter .

Reicher Marktpreise unverändert
Samen 25 Pfg . höher .
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Todes - Anzcige .
Hierdurch bringen wir Verwandten , Be¬

kannten und Freunden die traurige Nachricht ,
dass es Gott dem Allmächtigen gefallen hat ,
unsere gute , innigstgeliebte Mutter , Grossmutter ,
Schwester und Tante Frau

Witwe Herrn . AblMnmer,
geh . Wilhelmine Müller ,

im Alter von 68 Jahren , nach längerem , schweren
Leiden , mehrmals gestärkt durch die hl Sakra¬
mente der römisch - kath . Kirche , zu sich in die

Ewigkeit zu nehmen .

Um stille Teilnahme bitten

die tfefbelrübten Hinterbliebenen .
Düsseldorf , den 26 . Juli 1899 .

Die Beerdigung findet Samstag den 29 Juli ,
nachmittags 6 Uhr , vom Sterbehause Charlotten¬
strasse 114 aus , statt , zu welcher alle Freunde
und Bekannten , sowie diejenigen , denen aus
Versehen keine besondere Einladung zugegangen
sein sollte , hierdurch freundl . eingeladen werden .

Das feierl Seelenamt wird am selben Tage ,

morgens 9 Uhr , in der Mariä - Empfängniskirche
abgehalten

Civilstand der Stadt Düsseldorf .
® e bo 11 n e .

De » 21 . Jvli : Hubert Anton AloyfiuS . 8 . d . Gärtners Artor ,

Hochgürtel . Franll nstr . — Den 22 : Franz Josef , 6 d . Schubmichers
Mathias Banden berg , Bilkerall - e . — Den 20 : Wilhelmine Karo ! ine
T . des Fabrikarb . Gottfried Th ssen , Bogenftr . — Den 22 . : Sofia

Ursula . T . d . Fuhrmanns Wilhelm klutfch , Neuherstr . — Den 21 . :
Josef Friedrich , S . d . Schneiders Karl Kanshold , Karl Antonstr . —
Den 17 : Emil Theodor , d . Zimmermanns Emil JoerS , Schinkel

Pratze . — Heinrich , 8 . d . HandclSmannS Grhard Jacobs , Markt '
Pratze . — Den 21 : Peter , E . d . Fabrikarb . Hubert Flohr , Stoff - ln
— Den 19 : Regina , T . deS Fabrikarb . Wilhelm Lutz , Brunnenftr
— Den 18 : Anna EharloUe , T d . BäckermstrS . Nikolaus Schumacher
EorneliuSKr . — Den 20 : Wilhelm Rudolf . S . des Schreinermstr »

Heinrich Heinrichs , Ackerstraße . — Den 19 . : Anna Henriette , T . d
SchneiserS Karl Berion , Adlerstr . — Den 16 . : Peter Sebastian , S

d . Magazingebülfen Franz Rodenkirchen , Fischerstraße . — Den 20
Maria Katharina , T . deS Schlossers Heinrich Deutzmanu , CarlSstr
— Joief Karl , S . d . HülfSheizerS Josef Böckem , D -rrndorferstr . —
Den 18 : Heinrich . S . o . Del - Malers Georg Lottrrmaun , Schloßstr .
Anna Margaretha , T . T . Fabrikarb . Peter Hilberath , Kirchstr .

Den 25 . Juli : Anna Elisabeth . T . des Zahnarztes Dr . Georg
Gerhards , Wagnerftr . — Den 24 .: Theodor Wilhelm Heinrich , S
d . Schriftsetzers Theodor Hemsoth , kölnerstr . — Den 19 : Berthold ,
E . deS Reifenden Albert Bruch Horst . Birlenstr . — Den 25 : Anna
Maria Gertrud , T . dcS Fabrikarb . August Hagem - S , Martinstr . —
Den 21 . : Karl Alfred Albert Werner , S . d . Geschäftsführers Aifret

Nagel , Herzogstrahe . — Den 25 .: Maria , T d . Fabrikarb . Franz
Fernholz , Ellerstr . — Den 23 : Helene Gertrud , T . des Fabikarb
Peter Ottenheim , CorneliuSstraße . — Sofia Henriette , T . d . Tage !
Kornelius Buschenhofr » , Nrußrrftr . — Den 21 : Friedrich Hermann .
S . d . Dachdeckers Hermann ESkuchen , Fifchrrstr . — Den 22 : Joh

Franz , S . d . Fabrikarb . Franz Jansen , Blücherstr . — Den 25 . : Anna
Mario , T . d . BergolderS Josef EzainSki , Schühenstr . — Den 21
HanS Ludwig Josef , S . d . Juweliers Josef Waegenivgh , Thalstr .
— Den 24 . : Hubert Gottfried , L . d . Fabrikarb . Johann Bäumer ,
Mendelssohnstr . — De » 25 . : Johann Ernst G . d . Steinhauers Jose
Brochhagen , Rcthelftr . — Katharina Josefine . T . de ? Maschinisten
Heinrich Müller , Flurstr . — Anna Maria Luise , T . d . Schloss -rt
Johann GerreSheim , FriedenSstr . — Bernhardinr Johanna , T . deS
Gärtners Johannes Bruntink , kaiferSwertherftr .

Den 22 . Juli : Jolef Bruno , S . deS Fabrikarb . Bruno Rauch .
Nordftrahe . — Den 18 . : Hrnriette Karoline , T . d . Schreiners Karl
Sauer , Neußerstr . — Den 16 . : Anna Maria Gertrud , T . d . Fabrik
arb . Karl Bieker , Lindenstr . — Den 22 : Stanislaus , T d . Tage !

Josef Förster , BerbtndungSftr . — Den 23 ; Heinrich Johann , E . d
Schre ' uerS Johanne ? KoblhaaS , Berbindungsstr . — Den 24 . : Anna
Martha . T d . Seiler ? Wilh . Völker . Ellerstr . — Den 20 . : Natalie
Minna Adolfine . T . des Kuustgärtners Heinrich Brücker . Mühlenstr .
— Den 19 . : Elisabeth , T des Vorzeichners Karl Ring , Ackerstr . —
Den 22 : Oito Theodor , S . d . Schreiners Olto Hardorf , Thalstr . —

Den 19 . : Maximiliane Henriette Jda , T . d . Oberleutnants im Hu
fareuregiment Nr . 11 Maximilian von Echoenebeck , kronprinzenstr .
— Den 21 : Richard , S . d . SchloflermstrS . Konstantin Frankenstein .

Neuste . — Den 23 : Mathias Hubert , S . deS Sergeanten Michael
Klintz , Roßstraße . — Den 22 : Heinrich , S . des kohlenhändl . Karl
WerreS , Linienstr . — Den 20 : Leonhard Peter , S . d . Tage ! . Josef

JanS , Rethelstr . — Den 23 . : Peter , S . d . Formers Anton Schnatz
Lindenstr . — Den 18 : Katharina Helene . T . deS General - Agenten
Fritz Köhler , Eorcordiastr . — Den 24 . : Gertrud Johanna Elisabeth
T . d . Fabrikarb . Wilhelm Ecken . Mölsendroich . — Den 22 . : Hedwig
T . d . Buchhalters Arthur Strenge , Alexanderstr . — Den 23 .: Her¬
mann Adolf , S . d . Schreiners Josef ScheiferS . Ackerstr . — Den 24
Margaretha , T . d . Schreiners August Katzan , Goebenstr . — Den 18

Sriurich Gerhard , Schn d . kolonialwaarenhändl . Gerhard Hunke
raf Adolsstr . — Den 23 : Gustav Friedrich , S . d . Fabrikarb . Gust .

Röder , Bilkerallee . — Den 13 : Anna , T . d . Maurers Anton Wittgen .
Oberbilkeraller .

Gestorbene .

Den 22 . Juli : Johann Butzo » . Bierbrauereibefitzer . 36 I . , Ehem .,
Eitadellftr . — Richard Peters , 4 M . 26 T . , Weselerstr . — Martha
Mouhlen , 1 I . 6 M , Kirchstr . — Katharina Weukemann , 7 M ..
Himmrlgeifterftr . — Den 23 . : Anna Maria Kaufmann , geb . Bach
mann , o . G . . 72 I . . Wwe . , Weselerstraße . — D -n 22 . : Wilhelmim
Grube , 10 M , Bilkerallee . — Den 23 . : Friedrich Potthast . Rentner ,
87 I ., Wwer . , Wagnerftr . — Wilhelm Blatzheim , 5 M , CorneliuS -
stratze . — Den 22 : Robert Kltnzing . 1 I 5 M ., CorneliuSstr . —
Den 24 : Anna Schneider , 1 I 2 M ., CarlSstr . — Den 22 : Emilie
Meister , 3 M . . KaiferSwertherftr . — Den 23 : Maria Bickelmann ,
6 M ., Mühlengaffe . — Peter Gsmpauli , Tage ! ., 28 I . 7M ., Shem . ,
Neußerstr . — Den 24 : Wilhelmine Königs , geb . Bock , 76 I . 4 M
Ehefr ., HuuSrücken . — Wilhelm Hestermann , 10 M ., Bilkerallee .

— Otto Helmke , 11 M , Franklinftr . — Den 23 . : Friedrich Günther .
S M -, Färberstr . — Den 22 . : Maria Echternach , 3 M , Lorettostr
— Den 23 : Friedrich Kufen , 6 M ., Wehrhahn . — Den 22 . : Peter
Baum , 2 M ., Flehe . — Den 24 : Hermann Pirau , 6 M . . Flinger
Pratze . — Den 22 : Klara Beckmann , 1 M , Brunnenftr . — Den 24 :
Maria Bach , 13 T -, Kaiser Wilhelmstr . — Den 23 . : Adam Hacken
berg , 2 M ., Münsterstr . — Heinrich Goldbach , 6 M , Grasenberger
Chaussee . — Else Roitzheim . 5 M . , Deaerstr . — Christine Pallast .
4 M .. Ratingerstr . — Den 2t : Bertha Ärender , 1 I . 8 M ., Kölner
Pratze . — Wilhelmine vom Ende , 6 M , Oberstratze . — Balthasar
Becker , Fabrikarb . , 63 J ., Ehem „ Golzheim . — Maria Erbach , 1 I
2 M ., Kölnerstr . — Bertha Bauch , 9 M , Römerstr . — Hedwig
Strenge , 2T ., Abxrnderstr . — Johann Nöcker , o . G . , 58 I . , Ehem .
Wielandstr . — Gerirud Cremer , 9 M .. Kirchstr . — Johann Reuter .

4 M ., Neußerstr . — Gertrud Flore , 4 M . , kirchfeldstr . — Den 23
Karl WillmS , 3 M ., Himmelgeisterstr . — Den 24 : Rudolf Schönfeld ,
I M . , Bilkerallee . — August Peters , 2 M . 26 T . , vrunnenstraßr .

Magazin
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Jean Schickling » Thilstraße 50.

Uhren ! Uhren !

billig . billig .
Indem ich Gelegenheit hatte , große Posten direkt ans der

Schweiz mit prima richtig gehenden Werke « gegen Kaffa billig ein -
znkaufen , so empfehle dieselben z « den billigsten Lagros - Pretse «
« nd gebe für jede Uhr 2 Jahre schriftliche Garantie . 8038

Großartige Auswahl im Fest - Geschenken .

Melims. Max Bark , Mgn -rch 8.

Hausfrauen !

Das Gericht hat konstatiert , daß das
kaufende Publikum durch das Wiedenbach ' sche
Rabattmarkensystemgeradezu geschädigt wird .

Deshalb kauft nur in Ge¬
schäften , die keine Wiedenbach -
fchen Rabattmarken ansgeben .

Central -
Werkstätte

für Fahrrad - Reparaturen
aller Art .

Große maschinelle Einrichtung .

Nachweislich beste Ausführung
in kützester Zeit .

Fahrrad - Zubehörteile
zu Eagros Preisen . 8455

Schiffers & Cie . ,
FriedrichSstr . 102 , am Kirchplatz

Klavierstimmer und
Reparateur

A . Hambloch ,
Wielandstraße 20 . 6840

6510
Der Gewerbeverein .

EGOOSGGGOSGOOSi

Mufiev - m »

NAL
besorgt fett

1881gewiffeu»
Haft und dtlltg

« SN » frioürIvti , N -7 .L°u
tu Düsseldorf , Immennaimstr . Nr . 9*
Uzlephoa 7»i . Rath und Prospekte kosteulyU.

Valeuie
A Uono Priarlrlrh .

Neues

Sancrfml

n feinster Qualität eingelroffen bei

I . IMKeus Uachf. .
42 Nordstraße 42 . 8521

6 . Noack
und BUchsenmacherel , gegr . 1824 ,Berlin C . , Rossstr . 26 ,

unweit der Breiteitr .
empfielt billigst Drillinge , leichteCentralfeuer -
Doppelflinten , Tesohlngs und Revolver aller
neuesten Systeme tu enorm billigen Preisen .

Preislisten gratis und franco ._
8152

Verkaufe sämtliche
' Ihren mul (lOldwaren

zu den billigsten

fflWK
Mache besonders aufmerksam ,

dass die Waren von den ein¬
fachsten bis zu den hochfeinsten
in meinen

9 Schaufenstern
ausgelegt sind . 7964J 1> a AVA n Benratherstrasse 1fr . 17 ,

• ISlICfClIj Loks Kasernenstr . — Gogr . 1868

Photographisches Atelier
von

p . fl . Jlöltgeii
19 Schwanenmarkt 19 ,

empfiehlt rieh zur Anfertigung aller pbetognphlMhra Arbcftu

Specialität : Rinder - jTufnahmtn . iss
Preise :

SVisit vonßM . an I
SVisitvon4M . au

12 Cabinet von 20 M an I
6 Cabinetvon 12 M . an

8 Cabinet voi SM . «
1 Gabinet von 4 M . a >

Neueste Einrichtungen für Blitz - Aufnahmen
und unvergängliche Vergrößerungen .

stetere werden nach jedem , auch schon ganz altem Bilde angefer t

Inch Sonntags ist das Geschäft zur Aufnahme geöffnet

8459 Wasserdichte

Betteinlagei
. Paul Schmidt, k

11 Spezial - Gnmmtgeschäft , ■

' Flingerstr . 26 . Tel . 2157 . M

Krick- und Packet - ßestellong
Empfehle mein Institut zur Beförderung von Briefe » , Packeten und

Geldanweisungen , sowie zum Einziehen von Rechnungen und BereinS -
Beiträgen ufw . unter Zusicherung prompter und schnellster Bedienung .
Sei größeren Eruduugen Preise nach Uebereinkunft .

Eilbriefe werden innerhalb 10 — 20 Minuten , « ach Aufgabe in
»er Geschäftsstelle , zugestellt .

Feinste Referenzen größter Firme » rc .

Brief - und Packet - Bestellung Kraus ,
Iah . : Osk . Krane , 6626

Schützenstr . 04 . Telephon Nr . 1072 .
Man achte anf die gelben Briefkasten .

Briefe a « die „ Bürger - Zeitung " wolle
w _ man unfrankirt de » gelbe « Brief¬
kaste « übergebe « , vo « wo a « s dieselben prompt
n « d ohne Koste « für die Absender besorgt werde » .

> 5

Ucliokarteii 66

sind die 8524

neuesten Düsseldorfer Ansichtskarten .
Vorrätig in den meisten Buch - und Papier - Handlungen .

Verlag von Friedr . Wolirum , Kasernenstrasse 85 .

Praeis
fürZahn - und Mundkranke ,

103 Frirdrichsstrahe 103 .
In meiner Praxis kommen sämtliche Erfindungen

der Neuzeit in Zahn - Heilkunde und Zahn - Technik zur
Verwendung .

Gebisse in Gold . Silber , Kautschuk , mit und ohne Gaume » ,
Goldkronen , Goldplomben , gewöhnliche Plombe » .

Kunstvollste Plombierung , schmerzloses Zahnziehen . Nervtöken .
Schoueudste Behandlung aller Zahn » « nd

Mnndkrankheiten .
Klinisch eingerichtet . Solideste Preise .

SM - Heilung vo « Kiefer - Desekteu . - Ob

II . \ igaiio ,
prakt . Spezialist in technischem Zahnersatz .

Sprechstunden :
Morgens von 8 Uhr bis 7 Uhr abends ,
Sonntags biS 3 Uhr nachmittags . 8148

Hochelegant L .' ÄL .
mit 14 kr . doppelter Goldanflage ,
-chetden , ca . 27 Ctw . lang , für nur 6
Sofort zahle ich de » Betrag zurück ,
Erwartungen entspricht , also kein Risiko .

Auf Wunsch zur Ansicht

Panzerkette
von echt Nicht zu unter -
Mk . , Nachnahme 25 Pfg .

wenn die Kette nicht den
Preisliste gratis . 8449

gegen Nachnahme.

WeychrM , ßcrlin 41 , HolMdtßr. 10.

fast neu , wenig gebraucht , billig
,u verkaufen .
MendelSfohnstr . 19 . 3 mal schellen .

Damenrad ,
fast atu , billig zu verkaufen .

Rhrinstraße 9 .

Berg-
Hücht»y

PBfiir ( Kämpferblut ) , mit
H oder ohne Hühner

billig zu verkaufen .

Ack - rstr . 23 , Thorweg , 2 . Etg .

Hübscher , modernerKinderwagen
billig zu verkaufe » .

Nordsttatze 9 . Unterhaus .

tzans ; » niete« geW
n der Nähe der Lintenstraße .

Off . mit PreiSang . unter B 20
an dte Exped . d . Ztg .

Wohnungen
zu vermieten , ganze und geteilte
Stagen . Näh . bet Chr . KameS
Bilkerallee 66 .

kinder ' ofcs Ehepaar sucht i »
anständ . Hause , Nähe tzauptbahnh

bi » 15 . Srpe . Off . mit PreiSang
« . » Wohnung " an dte Exped

Selretariat der deutschen
GewerkvereineDüffeldorf

(Arbtittt = Sebtriatittt ) ,
Schwanenmarkl 2 , 8167

ikteilt Rat in allen Fragen des
ArbetterlebenS , wie tn Unfall

Krankenkaffen - , JnvaliditätS - ,
HewerbegerichtSfachen , Anfertigung

der notwendigen Schriftstücke .
Sprechstunden vorm . v . 11 — 1 Uhr .
RUtwochS u . Samstags von 7 dir

9 Uhr abends ,
IonutagS von 10 - 12 Uhr vorm

S « chte, Siige « Miidch.
ahalten umsonst Stelle in der
Stadt und auf dem Land .

Jänicke , Wallstraße 3

A« Mign Um»,
sucht leichte Beschäftigung event .
>ür halbe Tage . Gfl Offerten « .
A 100 an die Expedtlion .

Eine Frau
sucht Keschastiguug

für den ganzen Tag .

Neutzerstratze 81 .

Z « laufen Mt !
Lthür . Kleiderschrank , kl .
Sopha , kl . Mantelofen ,
2 — » Stühle , kl . Spiegel ,
( alles gebrancht , aber gnt
erhalten ) , z « kaufe « ges

Offert , u . „ Möbel " a . d . Exped .
» teser Zeitung .

8a1erhM . BllleiMilt
1 , 70 Ctm . lang , abzugeben .

GerreSheimerstraß « 95 .

KünstlicheZähne .
Gebisse ohne Gaumenplatte ,

ohne Entfernung aller
Wurzeln . 8433

Neues Verfahren .

Max Reinbach ,
79 Schadowstr . 79 .

On parle franpais .
Man spreekt hollandsch .

Künstliche Zähne
7on 3 M . , Plomben v . M . 1 ,50

an unter Garantie .

Jul . Borkowski ,
Zahntechniker , 8492

Carlsplatz 3 , 1 . Etage .

Massage ! |
System Dr . Metzger . Behandlung
»ller Krankheiten d . Nervensystems ,
Sicht , Rheumatismus rc Hühuer -
augcn werd . schm - rztoS operiert von
Frau J . Borkowsky , K »rlsplatz 3 I

Nächste ZieMni 1 . Anpst .
Gesetzlich erlaubt !

Jährlich 12 Ziehungen mit
abwechselnden

Haupttreffern in Mark :

165000 , 81000 , 75 000 ,
45 000 , 30 000 etc .

Jedes Los ein Treffer
bieten die aus 100 Mit¬

gliedern bestehenden
Serienloos - Gesellschaften .

Monatlicher Beitrag 3 M .
50 Pfg . pro Anteil und
Ziehung incl . Porto und

Gewinnliste . 8417

Bankhaus Banmark

Kopenhagen K .

Neu ! Neu !

fanjaren - l? annonika
neuartige Zug - Harmonika

mit 2 Reihen brillanten Trom¬

peten , Claviatur - Verdeck , mit
16 Ringen und 2 Sternen , 10

Tasten , 40 Stimmen , 2 Bässen ,
2 Registern . Ciaviatur - Griff mit
unzerbrechlicher Spiralfeder D
R G . M No . 47462 , 2 Doppel -
balgen mit Beschlag und Zu¬
hältern , Balgenfaltenecken mit
Metallecken - Schonern , Musik

doppelstimmig ( 2chörig ) , Orgel¬
ton , Grösse 35 cm Preis billig
durch den grossen Umsatz auch

nur 5 Bark

per Stück . Dieses Format Har¬
monika mit offener Nickel -

Claviatur , viel grossartiger als
von anderer Seite angeboten

nnr 5 Mark ,

gehörige Harmonika , grossartige
Neuheit , 8 echteRegister , Contra¬

bässe nur 6 Hk . , 4chör .Harmonika ,
4 echte Register , harmonium¬
artiger Ton nnr 8 Hk . , 6chör .
Harmonika - Orchestrion , 6 echte

Register 12 Hk . , 2reih . Künstler -
Instrument mit 19 Tasten , 4
Contrabässe , herrliche Konzert -
Musik nnr 10 Hk . , mit 21 Tasten

IO 1/ » Hk . Verpackung n . Selbst¬
erlernschule gratis . Glocken¬
spiel mit neuartiger Mechanik
D . R . G M . No . 85928 nur

30 Pfg . extra .Accord - Zithern
3 Manuale nur 2 ,90 Hk . , 6 Ma¬
nuale nur 6 1/ , Hk .

Meine Instrumente sind sehr

beliebt und begehrt , bewähren
sich nicht nur 4 Wochen sondern

jahrelang 8156
Preislisten über Musik - Neu¬

heiten gratis und franko .
Man bestelle nicht bei kleinen

Händlern , sondern kaufe direkt
bei

Heinrich Suhr ,
Musik - Instrumenten - Fabrik ,

Jfeuenrade 1 ( Westfalen ) .

Nachweisbar ältestes u . grösstes
Musik - Instrumenten - Geschäft

am Platze .

UiWlMckrn
mit de » Daunen Habe ich abzu >
geben und versende Postpackete ,

enthaltend

9 Pfund netto i M . 1 , 40
per Pfund ,

dieselbe Qualität sortiert
( ohne Steife )

mit M . 1 , 75 per Pfund ,
argen Einsendung des Betrages .
Für klare Ware garantiere , und
nehme waS nicht gefällt zurück .

Rudolf Müller .
8154 Stolp in Pommern .

MSnen liefen Bück
f in die Ursachender allgenrei - I
nen Entnervung venniltelt f
das vorzügliche Werk von i

f Dr . Wehten :
Der

Aettuilgs - AilKer .
Mit path .- anatom . Abbild .

, - xreis » M . - ,/ Allen denen , welchein Folqel
/ heimlicher Jugendsündenkrank /
Sstnd , od . durch Auöschwcifnngen £

» an SchwächezuKLnbenleiden ,
» zeigt dieses Buch den sichi sicherstent

/ Weg zur Wiedererlangungder /
kGesundhettund ManneSkrast . ,

-ju beziehen d .daS ^ itteratnr -,
ßtuta » in '(träte 1 , sowie
Buchhandlung .

sowie durch lebet
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